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schluh 8 Uhr vormittag?, für größere Aufträge nachmittags zuvor.
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Besprechungen in Preußen

Berlin , S. Okt. Heute vormittag kommen die Vertreter des
Zentrums , der Demokraten, der MehrheitSfozialdemokratie und
der Deutschen B - lkspartei zusammen zu einer Besprechung beim
preußischen Minister Stegerwald . Es soll der Versuch ge¬
macht werden, aus den von den einzelnen Parteien aufgestellten
Mindestforderungen die Grundzüge eines gemeinsamen Regie-
rungSprogramms auszuarbeiten . Demokratie und Zentruin
sollen beabsichtigen , die Frage der Abfindung der Hohenzollern
und ihre endgültige gesetzliche Regelung bei den gemeinsamen
Besprechungen zur Sprache zu bringen . Die ..Germania "
meint, daß irgend welche Entscheidungen bei diesen Verhand¬
lungen nicht zu erwarten seien . Vor der nächsten Woche sei mit
der Entscheidung nicht zu rechnen . — Auch im Reiche dürften die
Verhandlungen Mitte nächster Woche in ein entscheidendes Sta¬
dium treten .

Die Antwort deS Zentrums an die SPD
Berlin . 6. Okt . Der „Vorwärts " veröffentlicht die Ant¬

wort der Reichstagsfraktion des Zentrums auf die sozialdemo¬
kratische Anfrage bezüglich einer Koalitionsregierung mit der
SDP . In dem Antwortschreiben heißt es, daß eine Antwort
der Zentrumsfraktion erst dann gegeben werden könne, wenn
vorerst feststehe, daß die unabhängige sozialdemokratische Partei
einer solchen Erweiterung der Koalition nach rechts zustimme,und ob sie bereit ist, auch ihrerseits die nötigen Voraussetzungen
hierfür zu schaffen . Das Zentralkomitee der NSPD . hat laut
.Freiheit " beschlossen, den nächsten Parteitag zum 8. Januar
1922 nach Leipzig einzuberufen .

Tie Antwort der Demokraten an die SPD
Auf die Anfrage der Sozialdemokratischen Partei über die

Einbeziehung der Unabhängigen in eine verbreiterte Koalition
an die Demokraten und das Zentrum , hat jetzt namens der
ReichStagsfraktion der Deutschen Densokratischen Partei der
Abgeordnete Koch folgende schriftliche Ankworl erteilt :

. Auf Ihre gefällige Anfrage erwidern wir ergebenst : Die
Demokratische Fraktion steht auf dem Standpunkt , daß die Ver¬
antwortung für das Schicksal unseres Volkes auf möglichst breite
Schultern zu legen ist . Sie lehnt die Mitwirkung keiner Partei
ab, die sich in der Not des Vaterlandes zu dem Entschlüsse
durchringt, auf dem Boden der Weimarer Verfassung an der
Wiederaufrichtung unseres staatlichen und wirtschaftlichen Le¬
bens mitzuarbeiten . Ohne sich von der Haltung einer Partei
in der Vergangenheit beeinfluffen zu lasten, prüft sie die Garan¬
tien, die die Partei für die Zukunft zu geben hat und den Wert
ihrer Mitwirkung für das Gelingen der «nS bevorstehenden
Aufgaben. Aus diesem Grund bitten wir vor Eintritt in wei¬
tere Verhandlungen um Aufklärungen über folgende tzaupt-
»unkte:

1. Zu den Programmpunkten der Unabhängigen Sozialde¬
mokratischen Partei hat bisher die Beseitigung der Demokratie
durch die Räterepublik gehört. Die Herbeiführung der Räte¬
republik auf gewaltsamem Wege ist von ihr als gegenwärtig
inopportun bezeichnet , aber für die Zukunft nicht abgelehnt
worden. Ist der Sozialdemokratie bekannt, ob die USPD . be¬
reit ist, Erklärungen dahin abzugeben, daß sie auf die Einfüh¬
rung der Räterepublik auf dem Wege der Gewalt verzichtet ?
2. Die Verstärkung der Regierung durch Eintritt der Deutschen
Volkspartei ist zur Gesundung unserer Finanzen von unbe¬
streitbarem Wert . Ist es der Sozialdemokratie bekannt nfi hie
USPD . bereit ist, an einer Koalition unter Einbeziehung der
Deutschen Volkspartei teilznnehmen ?

Beratungen innerhalb der Bolkspartei
In der am Montag abgehaltenen Sitzung des grschäftsfüh-

rrnde » Ausschuffes der Deutschen Bolkspartei hat Dr . Strese -
mann einen Bericht über die bisher in der Frage der Regie¬
rungsumbildung gepflogenen Verhandlungen erstattet .

Nach einem Bericht der „Nationalliberalen Korrespondenz"
erklärte Stresemann , die bisherigen Verhandlungen hätten er¬
geben, daß sich außenpolitisch und innerpolitisch sehr wohl ein
sachliches Programm aufstellen laste, das von der Bolkspartei
bis zur Sozialdemokratie vertreten sein könne . Es lasse sich
dieses Gemeinschaftsprogramm auch auf die Steuerfragen aus -
vehnen, wenn die Sozialdemokratie sich dazu entschließen würde,
einstweilen noch gemachte Vorbehalte fallen zu lasten und wenn
insbesondere abgewartet werde, welchen Verlauf die weiteren
Verhandlungen der Regierung nnt den Wirtschaftskreisen über
die freiwillige Beschaffung ausländischer Geldmittel nebmen

würden. Solange eine Klarstellung hierüber nicht erfolgt lei,
müsse auch von weiteren offiziellen Verhandlungen in der Frage
der Koalitionserweiterung Abstand genommen werden. Wenn
die Deutsche Volkspartei an der Auffasiung festhaltc, in ein
Kabinett mit der Sozialdemokratie einzutreten , sofern sich eine
Einigung auf ein sachliches Arbeitsprogramm erzielen laste ,
so wird sie dazu einzig und allein bestimmt durch die Erwar¬
tung, dadurch eine Stabilisierung unserer Verhältnisse im Reich
und in den Ländern zu erreichen, die für eine langsame Er¬
holung eine unbedingte Voraussetzung sei . Bei dieser Sach¬
lage dränge sie ihrerseits aber nicht auf eine sofortige Entschei¬
dung, vielmehr warte sie in aller Ruhe die wertere Entwich
lung ab.

" — In dieser Aussprache habe sich die völlio « 1T<>j >er
einstimmung des Ausschuffes mit der Politik der Reichstags
fraktion und ihres Führers Dr . Stresemann herausgestellt.

Die ablehnende Haltung der Bolkspartei
Die parteioffiziöse Rationalliberale Korrespondenz" erklärt,

baß die „Deutsche Bolkspartei" eine Zusammenarbeit mit den
Unabhängigen in einer Koalition ablehnen müffc , und begrün
det das , wie folgt :

„Mit der Fraktion Erispien und Genossen ist eine praktische
Arbeitsgemeinschaft ein Ding der Unmöglichkeit . Darüber
lassen die Mindestforderungen , die in der Erwiderung der Un
abhängigen ausgezähli sind , auch wenn sonst keine Hinderung«
gründe beständen, nicht den geringsten Zweifel. Diese Forde¬
rungen bedeuten politisch und wirtschaftlich eine so starke
Steruerwendung nach links, daß die politische Mittellinie damit
vollständg verlassen wird. Daß sich bi « Deutsche Volkspartei
daran nicht beteiligen kann, ist selbstverständlich . Aus der an¬
deren Seite aber wird es den Mehrheitssozialisten nicht möalick,
sein , in Preußen über eine Regierungsgemeinschaft mit der
Deutschen Bültspartei zu verhandeln , im Reich dagegen den
Weg für die Unabhängigen frei zu machen . Die Landtags ,
fraktion der Deutschen Bolkspartei hält allen solchen wzialisti
schen Manövern gegenüber daran fest, daß die Entwicklung in:
Reich und jn Preußen übereinstimmend vor jichLeögp . jimfe.
Die Soziaktzcmokratc» werden sich also sehr bald dafür ent¬
scheiden müssen , ob sie auf die Regierungsgemeinschaft mit der
Deutschen Bolkspartei oder mit den Unabhängigen mehr Wert
legen.

"
Aus den Verhandlungen in Preußen

Wie aus einem Bericht des „Vorwärts " hervorgcht , ist sich
die sozialdemokratische Fraktion deS preußischen Landtags in
ihrer gestrigen Sitzung klar darüber geworden , daß über den
Zeitpunkt und die Art der Regierungsumbildung zwischen ver
Sozialdemokratischen Partei und den anderen Fraktionen
mancherlei Meinnngsunterschiede bestehen , namentlich in den
Fragen einer Hinzuziehung der Unabhängigen und der Aust
stellung des RegierungsprogrammÄ. Das Zentrum habe übr, >
gens, bevor weitere Verhandlungen geführt werden, verlangt,
die alte Differenz zu beseitigen, die im Mai dieses Jabres ent¬
standen sei, als von sozialdemokratischer Seite das Kabinett
Stegerwald als ein . Kabinett des -Wortbruchs" bezeichnet wor¬
den war . Die sozialdemokratische Fraktion könne zwar nicht
anerkennen , daß diese Angelegenheit mit der jetzigen Regie¬
rungsumbildung etwas zu tun habe, sei aber bereit, an der
Beilegung der Differenz soweit mitzuwirten , wie es sich mit
ihrer sachlichen Auffassung der damaligen Verhältnisse verein,
baren läßt . Die Beschlußfassung der sozialdemokratischen Irak ,
tion ist auf heute vertagt worden.

Bayerns USP zur Koalitionsfrage '
Die unabhängige Münchener „Morgenpost" bringt einen

Aufsatz des ehemaligen Sozialministers Untcrleitner , in dem
dieser eine aktive Koalitionspolitik der Partei verlangt und fol¬
gende Grundsätze aufstcllt : 7

1 . Der Eintritt in eine Regierung mit republikanischen
bürgerlichen Parteien ist keine Frage des Prinzips , sondern eine
Frage der Taktik .

2. Die gegenwärtige wirtschaftliche und politische Situation
erfordert einen starken Einfluß der Arbeiter auf die RegierungS-
grwalt .

Des weiteren schreibt Unterleitner : Die Gegenwart ver¬
langt von uns in Deutschland im Jntercffe der Arbeiterklasse »
daß wir die stark gefährdete Republik schützen , daß wir die
deutsche Arbeiterklasse vor dem wirtschaftlichen Untergang ret¬
ten. Jn der gegenwärtigen Situation handelt es sich für unsere
Partei darum , zu verhindern , daß die Deutsche Volkspartei in
die Regierung kommt .

Schweres Eisenbahnunglück in Paris
TU . Paris , 6 . Okt . Eine furchtbare Eisenbahnkatastrophe

hat sich gestern abend um 6.15 Uhr in Paris in der Nähe des
Bahnhofs St . Lafare ereignet . Ein Personenzug ist im Tunnel
Batignolles in nächster Nähe des Bahnhofs mit einem anderen
Zug zusammengestoßen, der kurz vorher von Versailles abge¬
fahren war . Infolge der Gewaltigkeit des Zusammenstoßes sind
die Gasbehälter in dem ersten Waggon des Zuges explodiert.
Das Feuer breitete sich mit großer Schnelligkeit aus und um
6.20 Uhr waren . 16 Waggon völlig ausgebrannt . Unter den
Pastagieren war eine Panik ausgebrochen. Sie versuchten aus
dem Zug herauszuspringen und flüchteten. Bisher ist bekannt,
daß 4 Reisende umgekommen sind . Ein kleiner Knabe ist vor
den Augen seiner Eltern verbrannt . Die Zahl der Verwunde¬
ten wird auf 50 geschätzt; 20 Schwerverwundete sind bereits in
das Hospital eingeliefert worden. Die Katastrophe wird dadurch
erklärt, daß die Bremse der Lokomotive des Zuges voü Ver-
sailles in dem Tunnel plötzlich versagte und die Maschine nicht
mehr weiterfahren konnte . In diesem Augenblick kam der an¬
dere Zug . Aus unbekannten Gründen funktionierte die Weiche
nicht, sodatz ein Zug in den andern fuhr.

Die Kredilaklion der deutschen
Industrie

TU. Berlin , 5. Okt. Zu der Aktion der deutschen Indu¬
strie , die dem Reich ausländische Goldwerte zur Erfüllung der
Reparationsverpflichtungen zur Verfügung stellen soll , hären
wir von unterrichteter Seite , daß bereits ' Verhandlungen mit
europäischen Bankengruppen wegen Ucbernahme solcher Kredite
schweben. Solange der ' mit überwältigender Mehrheit von 700
gegen 5 Stimmen gefaßte Beschluß der Münchener Tagung des
Reichsverbandes der deutschen Industrie , wonach er ' die grund¬
sätzliche Bereitwilligkeit" der Industrie hierzu aussprach, besteht ,
waren Verhandlungen noch nicht gut möglich. Als ' ein gutes
Vorzeichen ist es ebenfalls anzusehen, daß, als der ' „Newhork
Herald" die erste Nachricht über die geplante Aktion der deut¬
schen Industrie gemacht hat, sofort einer der angesehensten ame¬
rikanischen Finanzmänner ein Angebot herüberkabelte. Vor'
einigen Tagen ist auch von einer anderen amerikanischen Firma
ein Angebot eingelaufen .

Me Amm -er
“

Jene bürgerlichen Politiker , welche sich einbilden . be!
den jetzigen Verhandlungen über die Frage der Koalition
einem Diplomatenlustspiel von Scribe beizuwohnen , wer«
den eines Morgens mit einem sehr dummen Gesicht auf«
Wachen / Besser iväre es freilich , sie würden schon zuvor be«
greifen , daß es sich bei dein Schriftwechsel zwischen der So¬
zialdemokratie und den Unabhängigen keineswegs um
ein Geschäft bandelt, bei dem der eine den andern mit
möglichster Grazie hineinzulegen versucht, sondern daß sich
hier eine neue Wendrrng in der innerpoliti¬
schen Geschichte Deutschlands anbahnt, die Me

'
ernsteste Beachtung verdient.

Bürgerliche Blätter erzählen ihren Lesern , die Sozial¬
demokratie sei durch den Widerstand eines Teils ihrer An-
l)änger gegen eine Verbindung mit der Deutschen Volks¬
partei in Verlegenheit gekommen , und uni sich Lust zu .
schaffen, habe sie dann ihren Brief an die Unabhängigen
gerichtet. Die Sozialdemokratie wünsche aber ebensowenig
den Eintritt der Unabhängigen in die Regierung, wie es
diesen selbst damit ernst wäre . Beide Parteien verfolgten
keinen anderen Zweck als den , die andere Partei vor den
Augen ihrer Anhänger ins Unrecht zu setzen imd dann die
Politik treiben zu können , die sie von vornherein zu treiben
beabsichtigten : nämlich die Sozialdemokratie die Politik der.
Koalition mit der Volkspartei und die Unabhängigen die
Politik der Abstinenz . !

Es kann nicht früh genug gesagt werden, daß solche
„ scharfsinnige" Kombinationen ganz unsinniges Ge¬
schwätz sind . Die Sozialdemokratische Partei hat sichj
in Görlitz keineswegs dazu entschlossen, mit der Volkspartei,
eine Koalition zlr bilden, der Parteitag hat nur , um es zum,'
dutzendstennml zu wiederholen, dem Parteivorstand jene :
volle taktische Freiheit gegeben , ohne,die un -^
ter den heutigen Verhältnissen eine ver¬
nünftige Politik überha .upt nicht zu trei¬
ben ist . Der Parteivorstand hat nun diese taktische Frei«
heit keineswegs dazu benutzt , um der Deutschen Volkspartei
irr die Arme zu sinken, eine solche Eselei hätte man Poli ^
tikern, die Erfahrungen gesainmelt haben , von vornherein
nicht zutrauen dürfen . Und außerdem : sehen die Reden /
die die bekanntesten Mitglieder des Parteivorstandes noch
vor wenigen Wochen gehalten haben, wirklich so aus , als ob
die Redner keinen anderen Wunsch hätten als den, sö
schnell wie möglich in zärtliche Beziehungen zu den Strese-:
männern zu geraten? Man hat diese Reden als Beweis'
für den „Umfall" der Partei zitiert . Richtiger hätte man!
sie zitiert als einen Beweis dafür , daß die Partei auch nach
dem Görlitzer Beschluß ein Hereinnehmen der Volkspacher
in die Koalition verhindern wird , wenn die Verhältnisses
das nur irgendwie gestatten.

Tie Anfrage an die Unabhängigen lag da«
nach ganz ist der Linie der sozialdemokrati »!
scheu Politik und war ganz im Sinne des Gör -!
litzer Beschlusses , von dem alle verständnisvollen!
Interpreten von vornherein gesagt haben, daß er sich nicht !
an eine Partei , sondern an alle richtet . Und jetzt sindj
es die U n a b h 8 n g i g e n , die sich auf den Badendes !
GörlitzerBeschlusses gestellt haben, den sie noch
vor ein paar Tagen als einen Verrat an der Arbeiterklasse
behandelten, denn die Mindestforderungen, die sie für ihren
eventuellen Eintritt in die Regierung stellen , sind ja nichts!
anderes als eine Umschreibung des Görlitzer Beschlusses.^
Es besteht also zwischen Sozialdemokratie und Unabhängi¬
gen keine sachliche Meinungsverschiedenheitüber die nächsten
Ätlfgaben der Regierung , es bestehen Meinungsverschieden¬
heiten höchstens noch über taktische Fragen .

Auch die sind auf ein Minimum zusammengeschrumpst .
Wenn man sich an den Brief erinnert , den der Vorsitzende«
der U .S .P . , Erispien , an den damaligen Reichskanzler Her«
mann Müller am 11 . Juli v . I . gerichtet hat, so erkennt
man die Länge desWeges , den die Unabhän¬
gigen in 16 Monaten zurückgelegt haben «
Damals höhnische Abweisung , schärfste Ver «
urteilung jedes Zusammengehens mit bür «
gerlichen Parteien als Verrat an der Prolet
tarischen Revolution , heute grundsätzlich ^
Bereitschaft , bei Erfüllung durchaus billiger Mindest «
forderungen mit Sozialdemokraten und Bürger «
lichen gemeinsam eine Regierrmg zu bilden! - -M

Diese Wandlung der Unabhängigen , bt-efC '
Annäherung ihrer Politik an die Politik der Sozialdemo¬
kratischen Partei gehört zu den erfreulichsten Ereignissen !
unseres innerpolitischen Lebens, und man soll nicht glau«
ben , daß man auf sozialdemokratischer Seite dieses Ereignis !
-gering schätzt. Die bürgerlichen Parteien können sich einem !
Eintritt der Unabhängigen in die Regierung nicht wider»!
setzen, ohne damit ihr Spiel aufzudecken und zu zeigen, daß
es ihnen bei ihrem Plan , die Volkspartei in die Koalition-
mit einzubeziehen , auf eine Schwächung deS sozialistischen!
Einflusses angekommen ist . Sie täuschen sich jehr, wenn'
sie meinen, die Sozialdemokraten hätten diese Absicht nicht
schon längst durchschaut und hätten veriänich ihre Vorkeh¬
rungen dagegen zu treffen. . ,

/
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Darüber schreibt der Syndikus der Mannheimer Produk¬
tenbörse , Dr . Bust, in der „Frankfurter Zeitung " :

„Die nationalistische Hetzpresse hat einen neuen Reklame¬
artikel gefunden, indem sie versucht, durch Veröffentlichung ten¬
denziös entstellter, oder frei erfundener Nachrichten über an¬
gebliche Verschiebungen von Getreide nach dem Ausland durch
Händler sich besonders bei den Arbeiterkreisen zu rehabilitieren
un$> gleichzeitig die Arbeiterpresse bloßzustellen , die nicht ener-
gisch genug durch Abdruck der Schwindelmeldungen gegen diese
angeblichen Getreideverschiebungen zu Felde ziehe . Jeder ver¬
ständige Mensch kennt die Manöver der alldeutschen Presse so
genau, daß er weih, was er von deren geistigen Entladungen zu
halten hat.

Was die Nachrichten Wer die Getreideverschiebungen ins
Ausland betrifft, so ist bereits durch eine Prüfung derselben
festyestellt worden, dah die Behauptungen der verschiedenen all¬
deutschen Blätter über Getreideschiebungen nach Rußland fre»
erkunde » sind. Ebenso steht es mit den anderen Meldungen ,
Übe; Verladungen von Roggen und Weizen nach dem Ausland.
Der Verband der Getreide- und Futtrrmittelvereinigungen
Deutschlands, der bei der Reichsregierung den Antrag gestelli
hat, sie möge ein Gesetz herausgeben, wonach auf derartige Ber.
brechen die Todesstrafe gesetzt wird, hat schon seit Wochen ein,.
Belohnung von 10 VW M ausgeseht, die derjenige erhält, der den
Nachweis für eine solche verbrecherische Verschiebung von deur -
schem Getreide durch einen Händler erbringt . Den Leuten der
Rechtspresse, die in gewisienloser Weise mit so schweren Vor.
würfeii gegen andere Volksgenossen arbeiten , ist somit Gelegen,
heit gegeben , einen Beweis für ihre Behauptungen zu liefern.
Ein solcher Beweis ist bisher von keinem geführt worden. Dieser
Umstand allein genügt schon , um die Veröffentlichungen einer
Presse zu entlarven, die sich nicht schämt, mit solchen Mitteln ihr
Dasein zu fristen.

Die Verbreitung derartiger Schwindelmeldungen ist jedoch ,
wie eS sich auch in diesem Falle bereits gezeigt hat, geeignet, den
Prozeh der ordnungsmähigen Warenverteilung zu gefährden
und die notwendige Sicherung in der Versorgung mit Getreide
zu unterbinden . Es gibt immer noch Leute, die auf derartige
Notizen rein gefühlsmäßig hereinfallen und nicht sogleich er¬
kennen , dah es sich hier um eine systematische Irreführung der
öffentlichen Meinung handelt. Es ist im Anschluh an diese Zer-
tungsmeldungen der Rechtspresse über Getreideverschiebungenin
letzter Zeit wiederholt vorgekommen , dah Getreidesendungen von
Nord- und Mitteldeutschland nach dem Westen des Reiches au;
mehreren Stationen längere Zeit festgehalten wurden und daß
sich infolge der dadurch bedingten Erschwerung des Geschäftes
nord- mü> mitteldeutsche Firmen heute weigern, Verladungen
nach dem Süden und Westen vorzunehmen.
\ Wenn die Störung in der Zufuhr anhält und dadurch Er¬
nährungsschwierigkeiten entstehen , so ist dies der einzige un«;
traurige Erfolg jener gewissenlosen Agitation der rechtsstehenden
Zeitungen. Es ist deshalb unbedingt notwdig , daß einer der¬
artigen Irreführung der öffentlichen Meinung von allen Seiten
aus auf das nachdrücklichste entgegengetreten wird."

Ei» MWim der WttreichW«
SiziMMriiie

Die sozialdemokratische Partei in Oesterreich erklärt sich in
dem von ihr der Regierung überreichten Finanzplan bereit, an
der sinanziellen Wiederaufrichtung des Staates mitzuarbeiten.
Der Finanzplan geht von der Tatsache au ?, dah eine Sozialisie¬
rung der Erzeugung und Verteilung bei den gegenwärtigen
Machtverhältniffen nicht durchzusetzen sei. Der Finanzplan ist
weniger ein Steuer - als ein Wirtschaftsproramm und wende ,
sich von der bisherigen Neberschätzung des Staates und der Bei
staattichung ab. Nur praktische Mahnahmen will der Plan bie
ten, die, wie erklärt wird, auch im Rahmen der bürgerlichen
Gesellschaftsordnung durchführbar feien und nur den einzigen
lgweck hätten, der BanknotenüberschwemmungEinhalt zu gebie¬
ten . Nach deutschem Muster wird ein der Geldentwertung Rech
nung tragender prozentualer Zuschlag zur Vermögensabgabe gc.
fordert , der von Aktiengesellschaften in der Form von Gratis
aksten zu leisten wäre, weiter die Einführung einer jährlichen
progressiven Vermögenssteuer, die stärkere Heranziehung der
Land» und Forstwirtschaft durch Berhundertfachung der Frieden»
sätze der Grundsteuer.
» Die Besteuerung der Industrie , der Banken und des Groß¬
handels ist in folgender Weise gedacht : Ter Staat schreibt der
gesamten Industrie eine bestimmte Steuersumme vor . Die Jn >
dustrie wird in einzelnen Verbänden zusammengefaßt, an derer
Spitze Verwaltungsausschüsse stehen, die zu gleichen Teilen aus

Vertretern der Unternehmer/ der Arbeiter und Angestellten und
der Verbraucher der betreffenden Jndustieerzeugnisse zusammen¬
gesetzt sind. Die ' gesamte der Industrie vorgeschriebene Steuer
wird auf diese einzelnen Verbände und innerhalb der Verbände
von den BerwaltungsauSschüssen auf die einzelnen Unterneh¬
mungen weiter verteilt. Ferner , werden staatliche Monopole für
den Großhandel mit Spiritus und Petroleum und für die Holz.
Verarbeitung auf gemeinwirtschaftlicher Grundlage gefordert.
Der Abbau der staatlichen Zuschüsse zu den Lebensmitteln ist jo
durchguführen , dah der Reallohn des Arbeiters und Angestellten
nicht gekürzt wird. Er erhält also die staatlich bewirtschafteten
Lebensmittel zum bisherigen Preis . Die Mehrkosten find dura»
eine eigene den Unternehmern anfznerlegende Steuer zu decke».
Der Finanzplan empfiehlt innere Anleihe « . Bor einer allge»
meinen Zwangsänleihr in Verbindung mit Notenubstempelung
wird gewarnt, dagegen die Anforderung von Valuten , Devisen
und ausländischen Wertpapieren empfohlen . Ausländische Kre»
dtte müssen nach wie vor angestrebt werden, doch sei gleichzeitig
die Industrie von Export auf die Befriedigung des Ausbaues
im Innern umzustellen , namentlich für den Ausbau der Eisen¬
bahnen, der Wasserkräfte und für Wohnbauten.

Ans dem MmmiM« Sm?s md
Däumkg u. Adolf Hoffmann gegen die Kommunisten

Ernst Tänmig und Adolph Hoffmann haben sich selbstständig
gemacht . Sie geben ein „Mitteilungsblatt der kommunifttschen
Arbeitsgemeinschaft" heraus , dessen erste Nummer dieser Tage
erschienen ist. Bemerkenswert ist die Begründung für diesen
Schritt. Die beiden berichten , dah die bitter, « Erfahrungen
dieses Jahres ihnen gezeigt hatten, dah in der Kommunifttschen
Partei Kräfte ausschlaggebend seien, die ihr den Charakter einer
militärische « Zwangsorganisatio » mit putschistisch -anarchistischen
Tendenzen geben .

Hysterische Wirrköpfe und theoretisierende
Schwachköpfe

Die aus der kommunistischen Reichstagsfraktion auSge-
schiedene Abg. Marie Wackwitz berichtet in dem „Mitteilungs -
blatt" Wer ihren Austritt aus der Partei : „Es wird von ihr
gemeldet , dah sie bereits für die Arbeiterbewegung gekämpft
habe, „ als die, die heute Verrat schreien noch in den Windeln
lagen" . Tann kommt ein sozusagen programmatischer Artikel,
worin auseinandergesetzt wird, was die Herausgeber des Blat¬
tes eigentlich wollen . Tie K.P .D. habe eine katastrophale . Enr>
Wicklung eingeschlagen . Zehntausende, vielleicht Hunderttausende
bester revolutionärer Arbeiter, seien aus ihr hinausgedrängt
worden . An die Stelle der lebendigen Gedankenarbeit sei in der
K.P .D. die öde Schablone getreten. Der Gedanke des Kommu¬
nismus werde in der Käß .D. täglich geschändet. Die wirklichen
Kommunisten mühten täglich mit ansehcn, wie ihr Ideal gemiß -
braucht werde , heute von hysterischen Wirrköpfen zu putschistischen
Streichen bakunistischer Sorte , morgen von theorettfierenden
Schwachköpfen zu gedankenlosem Opportunismus . Der dritte
Kongreß von Moskau mitsamt dem Jenaer Parteitag hätten nur
die besten Nullen, dir Putschisten und die Opportunisten, die
Wirrköpfe und Schwachköpfe aneinandergekittet."

Die „Weltrevolution8 k “ laufen auseinander
In einer Bertretrrsitzung des Halleschrn Bezirkes hat kürz¬

lich der Referent eine Schilderung der Verhältnisse in der Kom¬
munistischen Partei Mitteldeutschlands gegeben . Die Partei¬
mitglieder, so sagte er u . a., lauft » auseinander . Selbst ge¬
treue Stützen der Organisation , die bisher in der Kleinarbeir
Kolossales geleistet ' hätten, werde das -Führergezänk zu bunt.
Was aber das Schlimmste sei, die Mitglieder lassen seit de«
Vorgängen unter der Führerschaft jede Opferwilligkeit vermissen .
Die Einnahmen find gleich Rull. Es ist soweit gekommen , dah
in manchen Orten , die bis vor kurzer Zeit eine verhältnismäßig
gute Organisation hatten, heute von einem Zusammenhalt kaum
noch eine Spur vorhanden ist. Wir stehen noch günstig ; in an¬
dere» Städten sieht es viel schlimmer aus ."

Die uuarchistische Gefahr bei de« Kommunisten
Von Walter Stoecker, det aus der Zentrale hinauSgeworfen

wurde und jetzt «Oberbezirkssekretär für Rheinland-Westfale »'
ist, b̂erichtet Curt Geyer in der Zeitschrift „Unser Weg ", daß er
bei den „wiiden Schreiern ", die im Grunde genommen alle vom
K .A.P .-Geist erfüllt seien , daß er bei den „Linkesten der Lin
ken" in schmählicher Weife um gut Wetter bitte und versichere-,
er wolle genau dasselbe wie sie. Vor Jena habe er aber ganz
andere Töne geredet. Er und Braß hätten zehn Tage vor den ,
Parteitag mit Geher eine Unterredung gehabt, worin er den

Standpunkt
' vertrat , dah eine intransigente Haltung der Opp» .

siion de» Sieg der Linken auf dem Parteitag wahrscheinlich
mache, während eine zurückhaltende Taktik der Opposition der
Zentrumsgruppe die Mehrheit geben werde. Die anarchistische
Gefahr in der Partei sei Überaus groß und das Aeberwucher »
des Anarchismus in der Partei habe die Gefahr der Zerreißung
der Partei in nächste Nähe gerückt.

Schmieriger Broschürenschund auf Parteikoste«
Die kommunistische Zettschrift „Unser Weg" bespricht die

kürzlich erschienene Broschüre : »Junius , Erzbergers Ermordung
und die revolutionären Arbeiter" in folgender Weise :

„Die Broschüre sticht selbst aus der „Masse" der kommuni -
ttfchen Broschürenliteratur, in der wahrlich bald jede Gattung
und Qualität vertreten ist, durch einen völligen Mangel jede»
kommunistischen» ja jedes Gedankens überhaupt und durch ein«
ast unglaubsiche Unverfrorenheit hervor. Elf Seiten äußerst
ragwürdige« Deutsches haben zum Inhalt den literatenhast
chmierigen Schimpf - und Entrüstungserguß eines unverkenn¬

baren Schundes, verbunden mit dem Phrasenschatz eines Redak»
tionslehrlings der »Rote» Fahne".

Das Ganze würde nicht ein Wort der Kritt.k lohnen , wenn
nicht die deutschen Arbeiter ein Anrecht darauf hätten, zu er»
-ähren, wer her saubere Bursche ist, der es . wagt, für seine
Schmiererei das historisch gewordene Pseudonym Rosa Luxem¬
burgs zu mißbrauchen. Sein Name ist Wilhelm Herzog .

Die kommunistischen Arbeiter aber müssen es wissen, dah
die Zentrale der ' K.P .D . es ist, die Parteigelder für diese« Mist
vergeudet, die für sein Erscheinen und für die freche Schändung
an dem Andenken Rosa Luxemburgs die Verantwortung trägt ."

Der Spaltungsrekord
Der Bezirk Ostfachse« der K.A.P .D. setzte sich bis vor kur¬

zem, wie ein Brief des „Führers " Levinsohn ergibt, aus folgen -
den Mitgliedschaften zusammen: 15 Mitglieder in Dresden,
g Mitglieder in Laubegast und 3 oder 4 Mitglieder in Zittau ,
macht zusammen 24 oder 25. Ausdrücklich bemerkt der Brief
Levinsohns : „Andere Gruppen bestehen in Ostsachsen nicht."

Natürlich sind solche Massen viel zu groß , um in einer einzige »
Partei zusammengehalten zu werden und deswegen beschloß man
nach bewährten Mustern, sich zu spalte». Von der Dresdener
Ortsgruppe wurde mit 9 gegen 6 Stimmen der Anschluß an die
K .P .D . beschlossen . Die überstimmte Minderheit ging aber nichr
mit, sondern trennte sich. So erhält die K.P .D . nur einen Zu¬
wachs von 8 ( neun ) Mann , während die Dresdener Minderheit
von 6 ( sechs ) mit den 6 ( sechs ) ebenso radikalen Laubegastern
als Stamm der K.A .P .D . in Ostsachsen zurückbleibt . Die 3 oder
4 Zittauer wollen sich zu einem anderen Bezirk schlagen. So
betr.ägt der Mitgliederstand der K .A.P .D. OstsachsenS nach der
Spaltung genau ein Dutzend .

Unter den zur V.K .P .D . übergetretenen befindet sich der
bisherige Führer Levinsohn mit feiner Familie. Böse Zungen
hatten behauptet, dah die 9 Uebertrittsstiimnen insgesamt von
der Familie Levinsohn herrührten . Dagegen protestiert Willi
Levinsohn in seinem Brief mit der entrüsteten Feststellung , daß
„ die ganze Familie Levinsohn noch lange nicht über neun Stim¬
men verfügt" . Herz, was willst du mehr, die Spaltungen sind
noch immer über Familiengröhek Für die Leser aber, Wc mei¬
nen, wir HAten hier eine Sattre auf die Parteispalterei geschrie¬
ben, wollen wir ausdrücklich betonen, dah das Ganze buchstäb¬
lich wahr ist. _

BoMfdie Politik
Annahme der «eueu Gemeindeordnung in 58, Lesung

In der gestrigen Landtagssitzung wurde die Gemeindeord-

imng ohne längere Debatte in 2. Lesung angenommen. Das

grohe gesetzgeberische Wer! ist damit zur Erledigung gekommen .
Das Fundament der Weiterentwicklung unserer Gemeinden —-

aufgebaut aus weitgehendste Selbstverwaltung — ist gelegt.

Wahlerleichterung für Kriegsbeschädigte
Wähler, die in der Wählerliste oder Wählkarte eingetragen

sind, sind aus Antrag mit einem Wahlschein zu versähen , wenn
sie sich am Wahltage zu Kur- oder Erholungszwecken anherhalb
des Wohnortes aufhalten, oder wenn sie infolge eines körper¬
lichen Leidens oder Gebrechens in der Bewegungsfähigkeit be-
bindert sind und durch die Benützung des Wahlscheines die Mög¬
lichkeit erhalten, einen für sie günstigeren Wahlraum aufzu-
suchen. Zur Ausstellung des Wahlscheines ist die Gemeinde¬
behörde des Wohnortes des Wahlberechttgten zuständig. De«
Grund zlkr Ausstellung eines Wahlscheines ist auf Erfordern
glaubhaft zu machen . Außerdem hat sich der Wähler auSzu-
weifen. Durch die Ausstellung eines solchen Wahlscheines erhial-

Ekkehard15
Eine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Victor von Scheffel

H : (Fortsetzung.)
*J'

. Und sie reichten ihm seinen dunkeln Taktstab von Ebenholz.
Da erhob sich lächelnd der graue Künstler und gab ihnen das
Zeichen zu einer Musika, die er selbst in jungen Tagen aufge-
setzet: mit Freudigkeit Härtens die andern . Nur Gerold, dem
Schaffner , wards mit dem Aufklingen der Melodien melan¬
cholisch zu Gemüte, er überzählte die abgetragenen Schüsseln
und die geleerten Steinkrüge , und wie ein Text zur Singweise
flogs ihm durch den Sinn : Wie viel hat dieser Tag verschlungen
an Klostergeld und Gut ? Leise schlug er mit sandalenbeschwer-
tem Fuße den Takt, bis der letzte Ton verklang.

Zu unterst am Tische sah ein .sttller Gast mit blatzgelbem
. Angesicht und schwarzkrausem Gelock; er war aus Welschland
und hatte von des Klosters Gütern im Lombardischen die Saum¬
tiere mit Kastanien und Oel herübergeleitet . In wehmütigem
Schweigen lieh er die Flut der Töne über sich erbrausen .

Nun Meister Johannes , sprach Folkard, der Maler , zu ihm,
ist die welsche Feinfühligkeit jetzt zufrieden gestellt? Den
Kaiser Julianus mutete einst unserer Vorväter Gesang an wie
das Geschrei wilder Vögel , aber seitdem haben wir gelernt.
Klingts Euch nicht lieblicher als Sang der Schwanen ?

Lieblicher — als Sang der Schwanen - wiederholte
der Fremde wie im Traum . Dann erhob er sich und schlich
ileise von dannen . Es hats keiner im Kloster zu lesen bekam-
tönen, was er in jener Nacht noch ins Tagebuch seiner Reise
jeintrug :
r Diese Männer diesseits der Alpen, schrieb er, wenn sie auch
den Donner ihrer Stimmen hoch gen Himmel erdröhnen lassen ,
können sich doch nimmer zur Sühe einer gehobenen Modulation
erschwingen. Wahrhaft barbarisch ist die Rauheit solch abge-
jtrunkener Kehlen; wenn sie durch Beugung und Wiederausrich-
iung des Tons einen sanften Gesang zu ermöglichen suchen,
schauert die Natur und es klingt wie das Fahren eines Wagens,
der in Winterszeit über gefrorenes Pflaster dahin knarrt . - >
» Herr Spazzo gedachte, was löblich begonnen, auch löblich zu
enden, er schlich .sich fort über den Hof in das Gebäude, wo
Praxedis und die Dienerinnen waren , und sprach : Ihr sollet
zur Herzogin kommen , und zwar gleich — sie lachten erst ob

seiner Kutte, folgten ihm aber zum Saal , und war keiner, der
sie von der Schwelle zurückhielt . Und wie die Mägdlein an des
Refektoriums Eingang sichtbar wurden , entstand ein Gemurmel
und ein Kopfwenden im Saal , als sollte jetzo ein Tanzen und
Springen anheben, wie es diese Wände noch nicht erschaut .

Herr Cralv, der Abt , aber wandte sich an die Herzogin und
sprach : Frau Base ? ! — und sprachs mit so duldender Wehmut,
dah° sie aus ihren Gedanken auffuhr . Und sie sah auf einmal
ihren Kämmerer und sich selber in der Mönchskutte mit an¬
dern Augen an denn zuvor, und schaute die Reihen trinkender
Männer , dem entferntesten verdeckte der Kapuze vorstehendr
Rand das Antlitz , dah es aussah, als werde der Wein in leeren
Gewandes Abgrund geschüttet , und die Musik klang ihr gellend
in die Ohren , als würde hier ein Mummenschanz gefeiert, der
schon allzulang gedauert . . .

Da sprach sie : Es ist Zeit schlafen zu gehen! und ging mit
ihrem Gefolg nach dem Schulhaus hinüber , wo ihr Nachtlager
sein sollte.

Wißt Ihr auch, was des Tanzens Lohn gewesen wär ' ? frug
Sindolt einen der Mönche , der ob dieser Wendung der Dinge
höchlich betrübt schien. Der schaute ihn starr an . Da machte
ihm Sindolt eine unverkennbare Gebärde, die hieß „ Geißelung" !

Fünftes Kapitel
Ekkehards Auszug

•V

Frühmorgens darauf saß die Herzogin samt ihren Leuten
un Sattel , heimzureiten, und der Abt hatte keine Einwendung
erhoben , da sie sich jegliche Abschiedsfeierlichkeit verbat. Darum
lag das Kloster in sttller Ruhe, als drüben schon die Rosse wie¬
herten , nur Herr Cralo kam pflichtschuldig herüber. Er wußte
was die Sitte gebot .

Zwei Brüder begleiteten ihn.
Der eine trug einen schmucken Becher von Kristall, mit silber-

getriebenem Fuß und Aussatz geschmückt , und sah manches gute
Stücklein Onix und Smaragd in der silbernen Umfassung ; der
andere trug ein Krüglein mit Wein. Und der Abt schöpfte ein
weniges in den Becher, wünschte seiner erlauchten Base einen
gesegneten Tag und bat, mit ihm des Abschieds Minne zu trin¬
ken und den Becher zu freundlichem Angedenken zu behalten.

Für den Fall, dah das Geschenk nicht genügend befunden
werden sollte, hatte er noch ein seltsam Schaustück im Rückhalt,
das war silbern Mar , doch unansehnlicher Gestalt und täuschen »
einem schlichten Brote - glechgeformt, innen abtzr. .gefüllt mit gül

denen Byzantinern bis zum Rande ; vorerst lieh der Abt nicht»
davon merken und trug 's sorglich verborgen in der Kutte.

Frau Sadwig nahm den dargebotenen Becher, tat . als Wen»
sie daran nippte, gab ihn aber wieder zurück und sprach : Er¬
laubet, teurer Vetter , was soll der Frau das Trinkgefäh? Ich
he

'
sche ein anderweitig Gastgeschenk. Habet Ihr nicht gestern

von Quellen der Weisheit gesprochen ?
Ihr sollet mir aus des Klosters Bücherei einen Birgiliu»:

verehren! ■
Immer zu Scherz geneigt, sagte Herr Cralo, der eine ge.

wichtigere Forderung erwartet hatte, was soll Euch de« Virg -
lius , so Ihr der Sprache nicht kundig seid ?

'

Es versteht sich, dah Ihr mir den Lehrer dazu gebet, sprach
die Herzogin ernst.

Da schüttelte der Abt bedenklich dar Haupt : Sett wann
werden die Jünger des he ' ligen Gall als Gastgeschenke vergeben »

Sie aber sprach : Ihr werdet mich verstanden haben. Der
blonde Pförtner wird mein Lehrer sein, und heut am dritten
Tage längstens wird der Virgilius und er sich bei mir eiystellen !
Gedenket , dah des Klosters Streit um die Güter im Rheintal
und die Bestätigung seiner Freiheiten in Schwaben in meiner
Hand ruhet, und dah ich nicht abgeneigt, auch auf dem Dwielep
Felsen den Jüngern Sankt Benedikts ein Klöstexlein herzu-'

richten . . . . |
Lebet wohl, Herr Vetter ! i
Da winkte Herr Cralo betrübt dem dienenden Bruder :

Traget den Kelch in die Schatzkammer zurück Frau Hadwig
reichte ihm anmuttg die Rechte, die Rosse stampften, Herr Spazzo
schwang den Hut — in leichtem Trab ritt der Zug guS de»
Klosters Bann heimwärts .

Von des Wächters Turmstube ward ein mächttger Strautz
in die Abreitenden geworfen, dran allein an Sonnenblumen die
Hälfte eines Dutzends prangte , der Astern nicht zu gedenken /
aber niemand fing ihn auf, und der Rosse Huf brauste drü- '

ber hin . . . . j
Im trockenen Graben vor dem Tor hatten sich die Schule«

der äuheren Klosterschule versteckt. Langes Leben der Frau
Herzogin in Schwaben ! Heil ihr ! . . . und sie soll die Felcherc
bald schicken. Heil ! klang ihr Ruf gellend in der Scheidenden
Ohr.

Wem für ein ungezogen Benehmen drei Feiertage und die
besten Seefische bewilligt sind, der hat gut schreien, sprach Her;
Spazzo. .(Fortsetzung folgt.).
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ten die in ihrer Bewegungsfreiheit behinderten Personen das
Recht, unter Abgabe des Wahlscheines sich einen beliebigenWahlraum zu wählen, auch lyenn sie dort nicht in die Wähler»
liste oder Wahlkarten eingetragen sind. Wähler, die durch kör¬
perliche Gebrechen verhindert sind, ihre Stimmzettel eigenhändigin den Umschlag zu legen und diese dem Wahlvorsteher zu über»
geben , dürfen sich der Beihilfe einer Vertrauensperson bedienen .
Durch diese Bestimmungen ist auch den Schwerbeschädigten die
Ausübung des Wahlrechts möglich gemacht .

Staatliche Behörden und Monarchenbilder. Aus Gengen-
bach wird uns geschrieben : Trotz allen Verfügungen der Re¬
gierung sabotieren die unteren Staatsbehörden nach wie vor
den Erlaß auf Entfernung der Monarchenbilder. Im hiesigen
Amtsgericht prangt über jedem Schreibtisch noch stolz ein
Bild unserer ehemaligen badischen Fürsten . Geht man zum
Kreisausschuß nach Offenburg , so reiht sich Tafelan Tafel der ehemaligen Gewalthaber. Man sieht , daß sich noch
so mancher Beamte von der Liebe zum „ angestammten Herr¬
scherhause " nicht trennen kann, trotz Krieg, Revolution und
Republik. — Auch auf dem Gengenbacher Rathaus klebt man
noch an den alten Hoheiten und kann sich nicht entschließen ,
sie in die Rumpelkammer zu stellen. w.

VodLscher Landtag .
66. öffentliche Sitzung

gr . Karlsruhe . 5. Olt .
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 10.10, Uhr.

' 2. Lesung der neue» Gemeindeordnung
Minister Remmele wendet sich gegen Presse-Vorwürfe

gegen die neue Gemeindeordnung . Was an der alten Gemeinde¬
ordnung gut und erprobt war , mußte festgehalten werden. Der
Hinweis auf andere Länder trifft nicht zu ; denn unsere neue
Gemeindeordnung kann den Vergleich mit anderen Ländern
sehr wohl aushalten . (Sehr richtig .) Die Republik will über
den Rahmen des bisherigen Gesetzes die Selbstverwaltung der
Gemeinden stabilisieren. Dies kommt im § 1 des Gesetzes zum
Ausdruck . Wie in allem, so bereitet allerdings die Finanz .
Misere auch hier Schwierigkeiten. Herr Abg . Mager macht den
heutigen Staat hierfür verantwortlich. Nicht das derzeitig
herrschende System ist verantwortlich. Namens des Staats¬
ministeriums habe ich dagegen zu erklären : Die Not der Zeit
ist geboren aus dem Zusammenbruch. (Sehr richtig ! ) Nicht der
Geist der heutigen Zeit ist verantwortlich. Der Krieg wurde
nicht geboren aus dem Zeitgeist der Bevölkerung, sondern aus
anderen Ursachen ) . Dies beweisen am besten BiSmarckS Er¬
innerungen (Sehr richtig ! ) Wenn die Gemeinden ihre Auf¬
gaben nicht erfüllen können, so ist der Aufbau vom Staat und
Reich unnröglich . Der Staat bemüht sich daher, die finanziellen
Interessen der Gemeinden zu bewahren. Unser Bestreben muß
sein , auch in der heutigen schweren Zeit den Gemeinden zu
geben , was absolut nötig ist , wenn man vorerst auch nicht aus
dem Bollen schöpfen kann. Trotz Herrn Mg . Mager lassen wir
uns die Freude an dem neuen Gesetz nicht nehmen.

Abg . Dr . Mayer -Karlsruhe (D .Ntl.) wendet sich gegen die
Ausführungen des Ministers und hält eine weitgehende Wider¬
legung seinerseits dagegen für geboten . Doch würde dies viel
Zeit beanspruchen.

Einzelberatung
Die Sozialdemokraten stimmen gegen die Vor¬

schrift , daß zur Wahlteilnahme ein sechsmonatlicher Wohnsitz¬
aufenthalt nötig ist.

Die Sozialdemokraten stimmen gegen die Borschrift , datz
einer der Bürgermeister »der besoldeten Gemeinderöte die Be .
fähigung zum höheren Berwaltungsdienst »der zum Richtrramt
haben mutz und zwar müßte dem in solcher Weise vörgebildetrn
Mitglied de» Grmeinderats die Bearbeitung der polizeilichen
» ngelegenhrite« zugewiesen werden. Die Bestimmung wird
gegen die Sozialdemokraten angenommen.

Gegen die Sozialdemokraten wird die zwangsmäßige Bei-
zkehuug von Geistlichen , Lehrer» uff. zu verschiedenen Aus¬
schüssen angenommen.

Zu den Rechtsverhältnissen der Gemeindebeamten
und Gemeindebediensteten stellen die Sozialdemokraten
den Antrag auf folgender Formulierung des § 71 , 4, die Ge-
meindebeamten haben Anspruch auf eine angemessene Besol¬
dung". Die Mehrheit nimmt die ursprüngliche Fassung
an, womit der sozialdemokratische Antrag ab gelehnt ist.

Einstimmig angenommen wird folgender Antrag des Aus¬
schusses: „Einem Beamten darf, auch soweit eine Kündigung
an und für sich gesetzlich zulässig ist, nicht deshalb gekündigt « er¬
de«, « eil er von feinem Recht, sich an den Schlichtungsausschuß
zu wenden, Gebrauch macht oder der Schlichtungsausschußgegen
die Gemeinde entscheidet . Ueber die Zulässigkeit der Kündi¬
gung entscheiden im Streitfall die Schlichtungsausschüsse .

"
Die Gemeindeordnung wird in 2. Lesung einstimmig an-

wmrwtfHi
Präsident Kopf begrüßt den

( Reichskanzler Dr . Birth ,
btt soeben das Haus betreten hat, um erstmalig nach seiner
Ministertätigkeit ln Berlin wieder der Sitzung des Badischen
Landtages , dem er noch als Abgeordneter angehört, beizuwohnen.
Ich freue mich, daß der Kanzler, die paar Tage , die er in
Baden weilt, jju dieser Tätigkeit benützte . Ich wünsche dem
3ta t

|
Iet viel Glück zu seiner Arbeit am Neuaufbau de» Reiche»

Gesetzentwurf über die Besoldung der Körperschastsbeamte»
Abg. Dr . Leser (Dem .) berichtet über den vom Ausschuß

abgeänderten Gesetzentwurf der die mit Gemeindebürgschaft
versehenen Stiftungen , Kreise, Sparkassen und Bezirksverbände
verpflichtet, ihren Beamten eine den zu stellenden dienstlichen
Anforderungen und der Leistungsfähigkeit des Pflichtigen ent¬
sprechende Besoldung zu gewähren, deren Höhe , wenn keine
Einigung erfolgt, durch die zuständigen SchlichtungSauSschüffe
endgültig festgesetzt wird. Ebenso wird im Gesetz die Frage
»ngemesseuer Teuerungszulagen für die Hinterbliebenen und
RuhestandSbeamte geregelt.

Bon der sozialdemokratische » Fraktion ist ein Antrag ein-
gegangen, zu streichen , datz die Besoldung von der Leistungs¬
fähigkeit der pflichtigen Verbände abhängig zu machen sei und
weiter zu streichen , daß die Teuerungszulage von den wirtschaft¬
lichen Verhältnissen des VersorgungSberechtigten abhängig ist.

Abg. Rausch (Soz .) begründet den sozialdemokratischen An¬
trag. Im Ausschuß ist die Regierungsvorlage verschlechtert
worden . Denn die Leistungsfähigkeit der Gemeinden würde im
Regierungsentwurf nicht beigezogen . Jetzt ist dies der Fall .
Damit können aber rückständige Gemeinden eine angemessene
Bezahlung ihrer Beamten sabotieren. Ebenso lehnen wir es ab,
dich die Teuerungszulagen an die Bedürftigkeit gebunden sein
sollen . Wir sind der Auffassung, daß bei den Teuerungszula¬
gen keine Bedingung gestellt werden darf.

Der sozialdemokratische Antrag auf Streichung der Be.
ftimmung. daß die Besoldung von der Leistungsfähigkeit brr
betreffenden Gemeinden abhängig zu machen sei und die Re,
gierungSvorlage wieder herzustelle», wird gegen die Sozialdemo-
kraten abgelehnt. Ebenso wird der sozialdemokratische Antrag,
daß die Teuerungszulage » unabhängig von der wirtschaftliche «
Lage d«S Bersorgungsberechtigteu zu erfolgen haben» gegen die
sozialdemokratische « Stimmen abgelehnt.

Ja namentlicher Abstimmung wird das Gesetz mit 81 Stim¬
me« in beiden Lesungen einstimmig augeaomme«.

vie Schuldigen
Gestützt auf die aus der ganzen Well zusammengetrom -

mellen Heere und unter Ausnützung der Ohnmacht Deutsch-
lands und seiner katastrophalen Lage nach Krregsbeendi -
gung, hat die Entente im Friedensvertrage die Unterschrift
Deutschlands unter die freche Lüge erpreßt. Deutsch -
l a n d sei a l l e i n s ch u l d am Kriege. Es ist ja bekannt ,
daß nicht nur in neutralen , sondern auch in Ententestaaten
immer mehr diese Lüge erkannt wird . Aber hocherfreulich
ist es, daß sich auch in Frankreich bereits Stimmen
herauswagen, die den Mut haben , die g r o ß e M i t s ch u l d
der damaligen französischen Machthaber an
dem ungeheuerlichen Massenmorde ganz offen zu erklären .
Die Pariser „Laterne " ist in der Lage , einen Brief¬
wechsel zwischen dem Historiker Erneste Renaudel
und dem früheren Präsidenten PoincarS zu veröffent -
lichen, in dem Poincars und seiner Sippe sehr bös mit-
gespiell wird . Renauld hatte in seinem Buche „1914/1916"
PoincarS den Vorwurf der Mttschuld am Kriege gemacht,
wogegen sich PoincarS in einem Briefe zu verwahren ver¬
sucht . Renauld antwortete darauf und schreibt im ersten
Brief an Poincarö :

„Die Wahrheit zwingt mich zu glauben, daß die Entente
ebenso wie Wilhelm II . den Krieg gewollt hat und daß vor allem
Sie , Herr Präsident , zusammen mit einer Gruppe Ihrer
Freunde ihn gewollt haben, oder daß Sie wenigstens nicht alles
getan haben, um seinen Ausbruch zu verhindern. In beiden
Fällen ist Ihre Verantwortung gleich groß. Erstens : die Reite
nach Rußland (Juli 1914 ) war eine an Wahnsinn grenzende
Unvorsichtigkeit, sie war unnötig und sie mußte unmittelbar
nach der Ermordung des österreichischen Thronsolgers wie eine
Provokation wirken. Zweitens : Sie haben es unterlassen,Serbien zur rechten Zeit den Rat zu geben, die österreichische
Rote in ihrer Gesamtheit anzunehmen , wie es San Giuliano
am 27. Juli 1914 unserm Gesandte», das heißt also Ihnen ,
dringend angeraten hatte .

"

Jrchseiner Antwort auf diesen Brief schreibt Poin -
cars :

„ Meine Reise nach Rußland war seit dem Monat Januar
beschlossen. Ein Verzicht hätte die Wirkung gehabt, die öffent¬
liche Meinung Europas in gefährlicher Weise zu alarmieren .
Als Oesterreich -Ungarn daS Ultimarum in Belgrad übergab,
befand ich mich auf hoher See . Ich konnte deshalb in den Tagen
zwischen dem 26. und 29. Juli nicht immer über alle Details
unterrichtet sein . Aber von Paris aus hat die Regierung dem
serbische« Kabinett die friedfertigsten Ratschläge gegeben und
Serbien hat schließlich im Einverständnis mit Rußland nach¬
gegeben ."

Erneste Renauld erwidert darauf :
„ Am 29. Juli waren Sie nicht mehr auf See. Und wenn

in Ihrer Abwesenheit di : Regierung in Paris Serbien geraten
hat , nachzugeben , so hat sie ihm doch keineswegs den Rat ge¬
geben . sich voll und ganz den österreichischen Forderungen zu
fügen, um den Krieg zu vermeiden. Im Gegensatz zu dem,
was Sie schreiben , hat Serbien . auch keineswegs sich völlig un¬
terworfen . Sie haben sodann die Tage des 29., 39. und 31. Juli
verstreichen lassen , und erst am 31. um 11 Uhr abends, als es
bereits zu spät war , haben Sie Serbien geraten, sich den neuen
und äußerst schmerzvollen Erniedrigungen z« beugen . Hätten
Sie Serbien diesen Rat bereits am 29. gegeben , so hätten wir
keinen Krieg gehabt, weil Sie dann den Zentralmichtrn jeden
Borwand zum Krieg genommen haben würden. Daraus lolgt:
entweder, Sie habe« den Krieg gewollt , oder , Sie haben eine

Anrechnung der wahrend des Krieges 1814/18 zurück-
gelegten Dienstzeit

Abg. Wiedeman« (Zentr .) berichtet über den Gesetzentwurf,
durch den bei anderweitiger Erledigung für Kriegsteilnehmer
bei der Regelung des Ruhegehalts der Beamten zu der von 1914
bis 1918 wirklich abgeleisteten Dienstzeit, sofern sie mindestens
sechs Monate betragen hat, die Hälfte hinzugerechnet wird.

Der Gesetzentwurf wird einstimmig in beiden Lesungen
angenommen.

5. Nachttagsetat
Nach den Darlegungen der Ausschutzberichterstatter wird

der von uns bereits bekanntgegebene 5. NachtragSetat, der auch
die Anforderungen für die Hagelschäden , für das Brandunglück
in Löffingen und für die ExplofionSkatastrophe in Oppau ent¬
hält , angenommen ; bei den kirchlichen Anforderungen des außer¬
ordentlichen Etats enthielten sich die Sozialdemokraten der
Abstimmung.

Aendernng des Forstgesetzrs
Abg . Schneider-Heidelberg (Zentr .) berichtet über den Ge¬

setzentwurf, der die Gebühren der Gemeinden und Körper¬
schaften des öffentlichen Rechts , die ihre Waldungen durch
staatlich « Forstbeamte bewirtschaften lassen , insofern regelt, als
sie jeweils im StaütSvoranschlag festzusetzen sind.

DaS Gesetz wird in beide « Lesungen einstimmig ange¬
nommen.
Aendernng des Gesetzes über die Erziehung schwachsinniger

Kinder
Abg . Röcke ! (Zentr .) berichtet über den Gesetzentwurf, der

die BerpflegungSbeiträge für die Erziehungsanstalten regelt.
Der Gesetzentwurf wird einstimmig angenommen.
Um 1 Uhr vertagt sich daS HauS auf nachmittags 4 Uhr.

«
NachmittagSsitzung

Zar Beschäftigung weiblicher Personen in Gast, und
Schankwirtschafte« berichtet namens des Ausschusses Abg. Dr .
Leser (Dem.) , worauf die diesbezügliche badische Verordnung
unbeanstandet erklärt wird.

Abg. Senbert (Ztr . ) berichtet über den Antrag Dr . Zehnter
(Ztr .), wonach 1 . bei Uebergabe der elterliche « Betriebe a« Kin¬
der nicht der momentane Verkaufswert , sondern ein Wert zur
Steuerberechnung angesetzt werde, bei dem der Wettrrbetrieb
möglich ist, und daß 2. insbesondere bei ungeteiltem GutS-
übrrgang an ein Kind der Vorteil , welcher in dem kindlichen
Anschlag der Gutes liegt,

von der Steuer frei
bleibe . Der Ausschuß war in seiner Mehrheit für Ablehnung
deß Antrags .

Ei« Wahldebatte
Abg. Dr . Zehnter (Ztr .) tritt in längeren Ausführungen

für seinen Antrag ein und äußert zahlreiche Steuerwünsche
für die Landwirte .

Abg . Maier -Heidelberg (Soz.) : Ich möchte von der Wahl¬
agitation wieder zu dem Antrag selbst zurückkehren . (Unruhe
im Zentrums Die Rede ist daraus zu erklären, daß am 30.
Oktober die Wahl ist. Mit seine; Rebe, wird die Wahlagitation

am Uleltkrkgc
schlechte Politik gemacht . In beiden Fällen sind Sie einer der
für den Krieg Verantwortlichen ."

Es hat Staatsmänner gegeben , die eine persönliche Politik
getrieben haben. Sie haben eine Politik der persönliche « Eitelleit
gemacht. Wenn es Ihnen nicht an der nötigen Zivilkourage
fehlen würde, würden Sie offen eingestehen : „Ja , ich und
meine Freunde » wir haben geglaubt, durch die Entente den gro»
ßcn außenpolitischen Fehler der französischen Revolution wieder
gutmache « zu könne « durch die Zerreißung der deutschen Ein¬
heit. Wir haben die Stunde für gekommen geglaubt, und im
Interesse des Landes haben wir die Partie gewagt, den Krieg .
Unglücklicherweise hat der Krieg aber nicht die Resuttate gehabt ,
auf die wir gerechnet haben, und darum werden wir, selbst wenn
Deutschland den Vertrag von Versailles restlos erfüllt, eines
Tages de» Krieg von neuem beginnen müssen ; den« es ist uns
nicht gelungen, durch die Zerstörung der politischen und terri¬
toriale « Einheit Deutschlands den Feind für die nächsten hun,
dert Jahre unschädlich zu machen ." Das wäre zum mindesten
eine Sprache der Wahrheit gewesen ; sie hätte allerdings direkt
zum tarpejischeu Felsen und nicht zum Kapitol geführt, und
deshalb fahren Sie fort , wie ein Anwalt zu diskutieren, der
eine schlechte Sache zu verteidigen Hai. Gott, Frankreich und
die Geschichte « erden über Sie urteilen !"

Renauld fährt fort : '
„ Unser ehemaliger Gesandter in Petersburg , Herr Pale »,

logue , hat in seinen Erinnerungen eingestanden, datz Rußland
breits am 29. Juli die allgemeine Mobilmachung insgeheim
angeordnet hat. In dem Gelbbuch von 1914 hat Paleologue
dagegen erklärt, datz Rußland erst arn 31. Juli als Antwort auf
die österreichische Mobilmachung mobilisiert habe, obwohl es dir»
in Wirklichkeit bereits am Tage vorher getan hat. Also sagt
Ihr Gelbbuch keineswegs die Wahrheit . Es lügt . . . Und
was halten Sie von der Loyalität des Herrn Biviani, der am
31. Juli um 7 Uhr abends dem deutschen Botschafter versichert
hat, datz er von der russischen Mobilmachung , die bereits am 29 .
in London und Brüssel bekannt war , nichts wisse? . . . Sie
verwechseln Frankreich mit sich selbst und Ihren Mitschuldigen .
Frankreich hat sicherlich den Krieg nicht gewollt. Aber Sie
und Biviani und die andere» Anhänger der englisch- russische«
Bündnispolitik. Sie haben ihn gewollt , öder Sie haben ihn
zum mindesten nicht zu verhindern verstanden, was Ihre Ver¬
antwortlichkeit in keiner Weise abschwächt."

Es ist bemerkenswert, daß der Kriegstreiber PoincarS
schließlich immer kleinlauter geworden ist und sich hinter ver¬
fassungsrechtliche Bedenken verschanzen möchte, obwohl er
noch vor einigen Tagen in einer Auseinandersetzung mit
dem fanatischen Deutschenfeind T a r d i e u sich gerühmt hat,
was er alles getan habe , um Deutschland
vollends niederzuwerfen . Daß Renauld den
Vorwurf erhebt, das amtliche französische Gelbbuch kktzer
den Krieg lüge , ist eine bemerkenswerte Tat , die zeigt,
daß auch in Frankreich sich endlich Männer regen, die den
eigenen Kriegsverbrechern auf den Leib rücken. So¬
wohl in Paris , wie in Wien, Berlin und nicht zuletzt in
Petersburg saßen die Unseligen, die an den: Zustandekom¬
men des ungeheuerlichsten Verbrechens mitgeivirki haben ,
das jemals an der Menschheit verübt ivorden ist. Soll in
Europa eine Atmosphäre der Ruhe und des Friedens ge¬
schaffen werden, so muß der Friedensoertrag erheblich ge¬
ändert werden , wie auch mit der Lüge aufgeräumt werden
muß, daß deutscherseits die Alleinschuld am Kriege liege.
Und dazu trägt der oben erwähnte Briefwechsel wieder
etwas bei.

des Zentrums im Taubergrund betrieben . Das Wohnabgabc-
gesetz informiert über die Steuerehrlichkeit der Landwirte ; wir
hören da von Feuerversicherungswerten von 60 Millionen und
nur 27 Millionen erklärten Steuerwerten ; um» zwar ist dies
die Schätzung von Tauberbischofsheim, dem Bezirk des Herrn
Zehnter . In der Stadt werden die Erklärungen ehrlicher ge¬
macht ; in Mannheim haben wir 568 Millionen Feuerversiche¬
rungswert und 824 Millionen Steuerwert . Fragen Sie Herrn
Reichskanzler Wirth , auf welche Seite er sich bei richtigen
Steuereinschätzungen stellen muß . Die Arbeiter bekommen
jeden Heller und Pfennig Steuer am Lohn abgezogen . Es
gibt im Lande noch viel ärmere Leute als jene, die von 500 000
Mark Steuerwert 8000 Ji Steuer zahlen. Das vom Zentrum
verbreitete Flugblatt um die Verdienste des Herrn Abg. Dr . -
Zehnter um die steuerliche Schonung stimmt nicht ganz. Durch

'

das Sperrgrsetz wollten wir verhindern , daß die Grundstücks » '
preise zu sehr in die Höhe gehen. Sie (zum Zentrum ) lehnten
jedoch das Gesetz gegen uns ab. Die Annahme des Sperrge «
setzes wäre für die Landwirte besser und konsequenter gewesen
als der jetzige Schonungsantrag . Was uns bestimmte, gegen
den Antrag Zebnter zu stimmen, das waren vor allem die Er .
klärunge« des Finanzministeriums . Ich lasse mich nicht vom
Abg. Seubert provozieren, damit man sagen kann, wir hätte»
der Landwirtschaft eins ausgewischt. Das Finanzministerium
erklärte, in der loyalsten Weise bei der Einschätzung vorzu .
gehen . Wir wollen nicht der Behörde in die Arme fallen be >.
Eintreibung der gesetzlichen Steuern . Wo Geld fitzt, muß etz
geholt werden.

Abg . Weißhaupt Ztr . ) erklärt , datz der Antrag keinem Agit
tationsbedürfnis entspringe und tritt für die steuerliche Scho ,
nung zur Erhaltung größerer landwirtschaftlicher Betriebe ein.

Abg . Freudenberg (Dem .) : Alls die Gefahr hin, dem Land¬
bund und dem Zentrum neues Wahlmaterial zu liefern, will
ich Stellung nehmen. Der erste Teil des ZentrumsünttagS
will nichts anderes als was das Reichsfinanzgesetz bereits
durchführt. Der Reichsfinanzminister hat mehr zu tun , als
sich mit unnützen Anträgen zu beschäftigen . Dem 2. Teil des
Antrags stehen wir sympathischer gegenüber. Der Finanz ,
minister steht dem Zentrum ja nahe . Ich habe den Eindruck
gewonnen, daß dav Zenttum eine Wahlpolitik auf weite Sicht
getroffen hat . Die Zentrumsreden waren Wahlpolink. Die
Landwirte müssen viel Steuern zahlen. Das stiinmt. Aber
auch andere Kreise müssen viel Steuern zahlen. Man kan»
nicht eine Bevölkerungsschicht von den Steuern ausnehmen.
Wir sollten uns vor dem Auseinandergehen befleißigen, ein«
sachliche Politik zu treiben . Denn wir haben noch eine Reihe
wichtiger Gesetze zu erledigen. Das Volk will keine Partei¬
politik , sondern eine .sachliche Politik .

Abg . Hertle (D .Natl . ) : (Zwischenruf des Abg . Martzloff
(Soz ) : Jetzt kommt der Landbund ?) tritt für den Antrag Dr.
Zehnter ein.

Abg . Dr . Baumgartner (Zentr . ) weist die Vorwürfe de»
Abg. Freudenberg zurück. Herr Köhler gehört allerdings dem
Zenttum an . Aber er vertritt als Finanzminister den Stand -
punft der Gesamtregierung und nicht unserer Partei . Man
kann also den Standpunkt des Finanzministers nicht gegen
uns ausspielen . Die Zentrumspolitik war keine Wahlpolitit, .
sondern sachlich und aufbaüend .

Abg . Dr . Zehnter (Zen.tt .) betont die Sachlichkeit seiner
Politik.
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Abg . Dr . Ollockner (Dem. ) : Es scheint mir notwendig zu

sern, daß die Regierung zu der Frage Stellung nimmt .
Ministerialrat Mühe teilt mit, daß die Ausführungen der

Regierung im Ausschuß namens des Landesfinanzamts erfolg¬ten . Die Reichsabgabenordnung enthält eine Bestimmung, wo¬
nach auf Antrag der Pflichtigen der gemeine Wert zu Grunde
gelegt wird ; dieser Antrag wird meist geitellt.

Abg . Dr . Glöckner (Dem. ) weist darauf hin, daß wie erficht-
nch das Gesetz schon die entsprechenden Bestimmungen vorseheDie Regierung stehe, wie vom Jinanzminister erklärt wurde,dem Antrag ablehnend gegenüber. Die Geschäftslage hätte den
Kollegen Zehnter verhindern müssen , feine Rede zu halten.
Denn es war nicht nötig, daß Herr Dr . Zehnter seinem land¬
wirtschaftlichen Herzen nochmals Ausdruck gab .

Ministerialrat Mühe erklärt , daß es sich hier um eine
Reichssteuerfrage handelt. Für den 1 . Teil des Antrags besteht
keine zwingende Notwendigkeitund für den 2. Teil des Antrags
besteht angesichts der Finanznot keine Aussicht , daß das Erb-
schastSsteuergrsetz zugunsten der Landwirte geändert wird.

Abg. Maier -Heidelberg (Soz . ) : Trotz der Erläuterungendes Regierungskommissars möchten wir den Finanzminister
selbst darüber hören. Wir brauchen eine schärfere Erfaffung
der Erbschaftssteuer und keine Erleichterung. Wir wollen den
Finanzminister selbst hören. Wenn das Zentrum dann gegen
den Finanzminister Stellung nehmen will , so mag es dies tun .
_ Ein Antrag Freudenberg (Dem.), Harter (Soz .) und Hahn

lSoz . ) verlangt , chie Abstimmung abzusetzen , bis der Finanz -
minister sich dazu äußerte . — Der Antrag wird mit den sozial¬
demokratischen und demokratischen Stimmen angenommen.
Die Kreissteuer des Licgenschasts- und Betriebsvermögens

Abg. Freudenberg (Dem. ) äußerte sich zu dem Gesetzknt-
wurf , wodurch die Kreise zu einer vorläufigen Steuer ermächtigt
werden bis zu den im Steuerver eilungsges : tz bestimmten Höchst¬
sätzen. — Ter Gesetzentwurf wird in beiden Lesungen einstim¬
mig angenommen.

Ueber den

. Vertrag zwischen dem badische » Staat und der
Stadtgemeindc Mannheim

bezüglich der Nebenbahnen der Oberrheinischen Eisenbahngesell-
schast berichtet Abg. Dr . Freudenberg (Dem . ) und beantragt
Genehmigung des Vertrags . Die Gesellschaft hatte lange mit
Defizit gearbeitet. Mannheim hat schweren Herzens die Ueber -
nahme beschlossen. Es soll eine eigene Betriebsgesellschaft ge¬
gründet werden zur^Fortsetzung der Bahn Mannheim—Schwet -
gingen . Mannheim übernimmt SO Prozent der Aktien .

Das Haus stimmt dem Vertrag zu.
Rach Erledigung einer Reihe Petitionen vertagt sich das

Hans auf Donrierstag früh M9 Uhr.
Tagesordnung : Anträge , Gesetzentwürfe und Petitionen .

sws der parle!
Frauenkonferenz

Wir machen die Genossinnen nochmals auf die am kom¬
menden Sonntag , den 9 . Oktober , nachm . 2 Uhr , im „Auer¬
hahn" in Karlsruhe , Schützenstraße 58 , stattfindende Frauen¬
konferenz aufmerksam.

Tagesordnung : 1 . Bericht von der Reichsfrauenkonferenzin Görlitz , Referent Genosse T r i n k s - Karlsruhe . 2. Die be¬
vorstehenden Landtagswahlen , Refercnttn Landtagsabgeordnete
Genossin Fischer - Karlsruhe .

Jede Genossin hat das Recht, an der Konferenz ieilzuneh-
men . Wir erwarten deshalb zahlreichen Besuch, besonders der
Genossinnen aus Karlsruhe und den umliegenden Orten .

Das Parteisekretariat : Oskar Trinks .

Die Pforzheimer Genoffen für den Görlitzer
Koalitionsbeschluh

Gegen 6 Stimmen nahm eine gntbesuchte Parteiversamm¬
lung in Pforzheim folgende Entschließung an :

„Die am 3 . Okt . 1921 stattgesundene Versammlung der
sozialem . Partei Pforzheims stellt sich auf den Boden der
Beschlüsse des Görlitzer Parteitages .

Sie erwartet , daß in der Frage der Koalitionspolitik
auf die Durchführung der gestellten Mindestforderungen be-

sondere Bedeutung gelegt wird. Die Koalitionsfrage ist auch
nach Dieser Richtung praktisch zu betätigen ; erfreulicherweise
stnid Schritte dahingehend unternommen , daß in erster Linie
Fühlung mit der U .S .P . zum Beitritt in die Regierung un¬
ternommen wird."

Bulach . 3. Okt . Am Sonntag fand hier eine Wählerver¬
sammlung statt, in der Gen. Schübelin - Pforzheim über die
politische Lage und die Landtagswahlen sprach. Der Redner
schilderte die Ursache und die Schuldigen an dem Zusammen¬
bruch und kam dann auf den Mord von Erzberger zu sprechen .
Scharf kennzeichnete er das Verhalten der rechtsstehenden Par -
teien, die sich anstrengen , die Republik und mit ihr deren Er¬
rungenschaften zu zerstören. Die beste Waffe, den Kampf gegenpe zu bestehen , ist der Stimmzettel bei der bevorstehenden
Landtagswahl . Reicher Beifall folgte den trefflichen Worten.
— Der Besuch der Versammlung hätte ein besserer sein dürfen.Em ganz besonderes Mahnwort für die Zukunft sei an die
reifere Jugend gerichtet . Wer Zeit hat für den Sport , der
muß auch Zeit haben, seinen Geist zu schärfen .

HagSfeld , 5. Okt. Sozialdemokratischer Verein. Kommen¬
den Sonntag , 9. Okt ., nachmittags %3 Uhr, veranstaltet die so-
zialdemokratische Partei im „Hirsch" eine Herbstfeier. Es
ist der Vereinsleitung gelungen, unter Mitwirkung KarlsruherKünstler sowie der beiden hiesigen Gesangvereine ein gedie¬
genes Programm zusammenzustellen. ES ergeht daher an die
gesamte Einwohnerschaft die Bitte, an dieser Feier zahlreich teil-
nehmen zu wollen . Die Festrede wird Gen . Stadtv . Böhrin .
ger aus Karlsruhe halten . Den Schluß der Feier bildet von7 Uhr abends ab ein Tanz .

h. Graben , 4. Okt . Sonntag , 2. Okt., fand hier eine öffent¬
liche Wähler Versammlung unserer Partei statt, in der
Genoffe S töhr e r aus Etilingen sprach. Der Redner ent¬
ledigte sich seiner Aufgabe in , ehr guter Weise . Leider mußaber festgestellt werden, daß die Versammlung nur schwach be.
sucht war, was teiltveise dem schönen Wetter, andererseits den
Veranstaltungen der Sportsvereine zuzuschreiben ist. Die
Tollheit der Sportvereine erschwert die Agitation auf politischem
Gebiet bei den jungen Leuten ungemäin. Aber auch die Par -
teigenoffen sollten ihre Pflicht besser tun . Ohne Arbeit und
Pflichterfüllung kein Erfolg.

Gengenbach , 4 Okt . Kommenden Samstag , 8. Okt ., abends
8 Uhr, findet im „Badischen Hof"

(Nebenzimmer) ein« Ver¬
sammlung des Sozialdem. Verein« statt. Die Tagesordnung
lautet : 1 . Vorbereitung zur Landtagswahl . 2. Gemeindepolitik.
>— Es ist dringend notwendig, daß sämtliche Parteigenoffen sich
in der Versammlung einfinden. Zur bevorstehenden Wahl heißt
es : alle Mann an Bord.

Partetzeniiffeil Mit !>r> MWnd !

Donnerstag den 6. Oktober 1921 _ . _
■
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frankreicb und Deutschland
Materielle und moralische Abrüstung atls Voraussetzung des Friedens

„Warum soll es unmöglich sein, daß neben
einem an der Seite eines freien und fried¬
lichen Frankreich ein ebenso freies und
friedliches Deutschland leben könnte ? "

Millionen Menschen, die durch den Weltkrieg und die
Nachkriegsfolgen ins tiefste Elend gestürzt worden sind,
haben sicherlich seit Jahren schmerzerfüllt diese Frage aus-
geworfen . Jetzt hat sie der sranzösische Delegierte zur
Genfer Völkerbundsversammlung, Herr Nebelmaire ,
dort in einer Rede gestellt , die allgemeines und berechtigtes
Aussehen erregt. Aus der Rede des Herrn Nebelmaire
zitieren wir die folgenden Stellen :

Was Frankreich verlangen muß und darum auch letzies
Jahr in allen Formen gefordert hat , ist die vollständige Durch¬
führung der Entwaffnung derjenigen Nationen , die auf Grund
der genauen Borschriften des Friedensvertrags zu dieser Ab¬
rüstung verpflichtet sind . In zweiter Linie forderte Frankreich
die Organisation des Austausches der ' Mitteilungen über die
Rüstungen in den einzelnen Ländern . Unter diesen Voraus¬
setzungen ist Frankreich nicht nur bereit, alle vorliegenden Ab¬
rüstungsvorschläge nicht nur zu unterstützen, sondern wird Mit¬
wirken an der Berwirtlichung eines Planer für die Einfchräne
kung der Rüstungen . Wenn alle Staaten sich gegenseitig ver¬
pflichten , ihre Rüstungen ohne Ausnahme und ohne jede Be¬
schränkung einer gegenseitigen Kontrolle zu unterwerfen , wird
der Geist des Mißtrauens schwinden und der Weg zur vollen
Abrüstung geebnet Jein . Um den Gedanken klar zu machen ,
wähle ich das Beispiel

Frankreich und Deutschland.
Warum soll es unmöglich sein , daß an der Seite eines freien
und friedlichen Frankreich ein ebenso freies und friedliches
Deutschland leben könnte ? Aber das französische Volk ist nicht ,
blind und sieht die Flamme « am Horizonte. Wir wollen mit
den nötigen Wiedergutmachungen, die man uns schuldig ist, un¬
sere Sicherheit, die auf der genauen, loyalen und vollstLidigen
Respektierung der Verträge beruht . Die materielle Entwaff¬
nung Deutschlands ist fortgeschritten und die Abgabe der Waf¬
fen ist beinahe durchgeführt. Aber eine materielle Abrüstung
ist, wie Herr Branting richtig sagte, nichts wert, wenn nicht
gleichzeitig eine

moralische Abrüstung
vollzogen wild . Ich kann ihnen erklären, daß diese moralische
Abrüstung in Frankreich vollzogen ist . Unter den Strömen
von Blut und Träne « ist ein neues Frankreich erstanden »nd
jeder sehnt de» Augenblick herbei, da er die Waffen nicverlegen
kann . Aber wie steht es damit in Deutschland ? Wir wiffen nicht»
ob in Deutschland diese unerläßliche Abrüstung der Geister und
der Herzen sich vollzogen hat, oder vielmehr, wir wissen zu gut,
daß sie dort auf .Schwierigkeiten stößt . Wir sehen in dem gan¬
zen großen Deutschland die erschütternde Tragödie, deren atem-
lose Zuschauer wir sind , weil von ihrem Ausgang wahrscheinlich
der Friede Europas abhängt. In Deutschland ist ein Kampf
entbrannt zwischen dem Geiste deS Krieges und der Rache und
dem Geist der Arbeit und deS Friedens , ein

Kampf zwischen Junker und Demokraten. y
Darum können wir unsere Sicherheit nicht als gewährleistet
betrachten bis zu dem Tage , da die deutsche Republik unbestrit¬
ten ei« Regime demokratischer Institutionen genießt und end¬
gültig das . Ideal der Gerechtigkeit , der Würde und der Freiheit
verwirklicht hat, das auch d-as Ideal des Völkerbundes•ist. Wer
kann bestreiten, daß heute der Ausgang dieses Kampfes der
Geister in Deutschland noch ungewiß ist ? Wer wollte nicht
verstehen , daß wir gezwungen sind , Gewehr bei Fuß dazustehen ?
Frankreich ist gezwungen, vorläufig noch bewaffnet dazustehen,
weil es nicht will, daß wiederum ein Krieg entsteht, und weil
es nicht will, daß anderthalb Millionen seiner Söhne für nichts
gestorben sind . Es gibt nicht einen Mann in Frankreich, der

den Krieg gesehen oder gar ihn mitgemacht hat, der nicht von
diesem unerschütterlichen Willen beseelt ist.

Uns drängt zu der Frage des Herrn Nebelmaire sich
die weitere auf : Hat der Delegierte Frankreichs int Ein¬
st erstand nis mit den Pariser Machthabern ge-
sprachen, oder , hat er mit dem , den Franzosen eigenen
Schwung mehr privat einer schönen Idee Ausdruck ge¬
geben ? Immerhin , im Zusammenhang mit dem an an¬
derer Stelle erwähnten Briefwechsel zwischen Renauld und ,
Poincars und der erfreulichen Tatsache , daß eine franzö¬
sische Zeitung es wagte. Aeußerungen zu veröffentlichen , die
von der Mitschuld Frankreichs am

^
Kriege

sprechen, ist die Rede des Herrn Nebelmaire auch dann be¬
deutungsvoll, selbst wenn sie nur privater Initiative ent¬
standen sein sollte.

Aber Herr Nebehnaire und die Völkerbundsdelegierten,
die ihn so lebhaft beglückwünscht haben , werden erlauben,
daß wir bescheiden darauf aufmerksam machen, daß Deutsch¬
land in der Mehrheit seiner Bevölkerung zwar friedlich,
aber nichtfrei ist. Es windet sich unter den drakoni¬
schen Bestimnmngen des Versailler Gewaltvertrages wie
mtter den systematischen Chikanen , die gerade
Fmnkreich beinahe täglich verübt. Deutschland wird
um so friedlicher sein , je freier es von bru¬
tal e m Z w a n g e i st. Herr Nebelmaire urteilt ganz rich¬
tig, wenn er sagt , daß ein wirklich demokratisches republi¬
kanisches Deutschland für den zukünftigen europäischen
Frieden von ausschlaggebender Bedeutung ist. Und daß in
Deutschland zurzeit eist schwerer Kampf zwischen den natio¬
nalistischen Geistern ' des Krieges und denen des Friedens
ausgefochten wird, ., ist nicht minder richtig . Aber , wenn in
Deutschland die Nationalisten, die Junker und Militaristen
heute noch solchen Anhang haben , so nicht zuletzt d a n k d e r
brutalen und wahnsinnigen Unterdrük -
kungs - und Zerstörungspolitik der fran -
zösischenNationalisten . . Ohne den Versailler Ge¬
waltvertrag und ohne französische Chikanen hätte sich in
Deutschland die friedliche Demokratie schon längst stärker
festigen können . Wenn Frankreich in Deutschland als Vor¬
aussetzung moralische Abrüstung fordert, dann muß es aber
schleunigst eine ganz andere Politik gegenüber Deutschland
einschlagen . Wir haben, auch wenig Verständnis dafür , wenn
Herr Nebelmaire für Frankreich die Aufrechter .
Haltung einer großen in Waffen starrenden Macht sor-
dort, von Deutschland und anderen int Kriege unterlegenen
Ländern sedoch materielle Abrüstung fordert. Dieser
Teil der Rede des Herrn Nebelmaire könnte ebenso gut von

—Marschall Fach stammen.
Wünschen die Franzosen in der Tat ein friedliches

Deutschland , das auf dem Wege der Republik und der De-
mokratie sortschreitet , dann haben sie es in der Hand, uns
diesen Weg ungemein zu erleichtern . Wir hören, schöne und
friedlich klingende Reden aus französischem Munde recht
gern, aber wir mochten doch endlich auch irgend e i n e T a t
sehen, die schönen Worten folgt. Weder Deutschland noch
Europa kann gesunden , wenn der Versailler Vertrag nicht
so gemildert wird, daß seine Bestimmungen -sind ferne
Durchführung Deutschland von der wirtschaftlichen
und p o l i t i s ch e n S k l a v e r e i befreit. Und Frankreich
wird schließlich mit ins allgemeine Elend hinemgenssen.

Möge die Entente «ns Freiheit geben , für ehrliche Fried-
lichkrit werden wir Sorge tragen.

Gewerkschaftliches
D'e Einigung bei den Metallarbeitern

Es ist nicht Ueberhebung, er ist nur die Feststellung einer
erfreulichen Tatsache, wenn die „Metallarbeitrrzeitung " offen¬
bar durch ihren neuen Redakteur Kummer sagt, daß der Tagung
von Jena für immer der Ruhm bleiben wird, endlich das erfüllt
zu haben , was die Besten deS sozialistischen Proletariats in¬
brünstig ersehnen: den Anfang mit der Einigung der Arbei¬
terschaft . ,

Der Artikel sagt : „Der prvletarischen Einigung eine breite
Gaffe gebahnt zu haben ist zweifelsohne die weitaus wichttgste
Tat der Jenaer Tagung » ein Ereignis v»„ geschichtlicher Größe.
Die Metallarbeiter haben damit der gesamten Arbeiterbewegung
einen unschätzbaren Dienst erwiesen. Er wird weiter wirken von
Gewerkschaft zu Gewerkschaft , von Land zu Land. Denn wen«
in der größten Arbeiterorganisation die Streitaxt begraben unv
ew geistiges und menschliches Gleichklan gverhiiltnis zwischen de«
bisher hadernden Brüdern hergrstellt ist, muß dies segensxeiche
Folgen im ganzen proletarischen Lager haben."

lieber den Packt, , der zwischen unseren Genossen und den
Unabhängigen in Jena geschloffen wurde, äußert sich das Me¬
tallarbeiterorgan . folgendermaßen:

„Ueber die Lebensfähigkeitdes zu Jena geschloffene» Packtes
mögen die Ansichten noch auseinandergehen. Die Zweifelsucht
mag sich darauf berufen, daß gerade im Metallarbeiterverband,
wo große Unterschiede in der geistigen und beruflichen Schich¬
tung der Innigkeit der Zusammenwirkens entgegenständen, der
Streit über Arbeitsgemeinschaft, Diktatur des Proletariats und
ähnliche Dinge noch keineswegs beigelê sei. So mag es in
der Tat von außen scheinen. Der innenstehende Beobachter in,
des wird finden, daß die Meinungsverschiedenheitenüber diese,
das gewerkschafüiche Leben beschattenden Streitfragen zwischen
den beiden stärksten Teilen des Verbandes beträchtlich geringer
sind, als gemeinhin angenommen wird. Die öffentlichen , noch
mehr aber die nichtöffentlichen Verhandlungen in Jena Haber»
genugsam dargetan, daß man ein scharfes Ohr haben mutz, um
noch sachliche Meinungsverschiedenheiten in diesen Dingen zu
entdecken. Damit soll nun freilich nicht gesagt sein, daß nun
völlige Einhelligkeit in der Auffassung über Ziel^ und Taktik
herrsche. Eine solche ist weder möglich noch wünschenswert.
Allein, was heute noch zwischen den beiden Fraktionen an Mei¬
nungsverschiedenheiten vorhanden ist, ist kaum größer .

als daß,
was innerhalb der Fraktionen besteht. Man braucht nicht lange
zuzuhören, um herauszufinden , daß W«S die beiden Richtungen
heute noch trennen wird, , mehr aus dem Reiche des Gefühls,
als aus dem des geistigen stammt. ES entstand in den Jahren
des Getrenntseins , des Mangels an . gegenseitigem Vertrauen .
Es steht indes zu hoffen , daß auch die>e letzten Schwierigkeiten
der vollständigen Einigkeit Dank der nun innigeren Zufamm»
arbeft und des Meinungsaustausches bald beseitigt sein werden.
Dym Innigkeit und Schaffen heißt nichts anderes als sich bes¬
ser kennen, sich besser vettxauen zu lernen ." _ ,

Die Amsterdamer Mitgliederzahlen
(JGB .) Die Gesamtzahl der Mitglieder der bei dem

nternationalen Gewerkschaftsbund angeschlossenen LandeSzen -
alen betrug am 1 . Juli 1921 : 23 907 059. '

. .
Die angeschlagenen Organisationen sind mtt folgenden

iitgliederzahlen . daran beteiligt :
Deutschland 8 000 000, Großbritannien 6 600 000, Italien

955 773 , Frankreich 1500 000, Oesterreich 1000 000, -Argen-
nie» 749 518 , Tschechoslowakei . 740 000 , Belgien 718 410, Polen
K138 Dänemark 279 255, Schweden 277 242, Kanada 260 000,
panien 240113, Schweiz 223 588, Niederlande 216581, Grre-
enland 170 000, Ungarn 152441, Norwegen . 150 000, Südafrika
»000, Lettland 30 000, Luxemburg 27 000, Jugoslawien 25 000,
eru 25 000 und Bulgarien 4000. ' „ .... .

Ein interessantes Urteil " , r ^
Die nichtfreigewerkschastlichen Organisationen der Ange.

eilten haben bisher immer noch in ihren Statuten Bestun»
ungen , welche die Mitglieder verpflichten, bei Austritt aus
r Organisation längere Kündigungsfristen emzuhalten . Nicht
enige Mitglieder dieser Verbände , die innerlich mtt lener !
ichtung , insbesondere tzer „deutschnationalen Rrch -
ang " , längst gebroche -f haben , sind deshalb, um vor große-
n wirtschaftlichen Schäden bewahrt zu bleiben, auch .weiterhin
titalieb geblieben. t Da dürfte nun in weitesten Kreisen eine
ntscheidung des Amtsgerichts Berlin -Mitte von Interesse sein ;

Ein dem Gewerkschaftsbnnd der Angestellten angeschloffe-
-r kaufmännischer. Verein hat gegen eines seiner ausgetretenen
ittglieder Klage erhoben̂ weil dieses die Kündigungsfrist nicht
ngehalten hat . In dem am 4. Juli d. I . gefällten Urteil
>ife+ U . Ö . •D

„Der Kläger wird mtt der Klage abgewiesen und verur «
teilt,

"
dir Kosten des Rechtsstreites zu tragen .

' Die Frage , ob der Anspruch des Klagers besteht oder
nicht, hängt davon ab. ob der klägerische Berem als solche«
auf gewerkschaftlicher Grundlage anzusehen ist oder nicht.
In Öfterem Fall besteht eine Klagbarkeit seiner Ansprüche
geaem die Mitglieder nicht . § 152 Abs. 2 der Gewerbeordnung.

Da der klägerische Verein die Erlangung günstiger . Ar -
beitsbedingungen erstrebt, sind die Bestimmungen des § 152
der GO . erfüllt . Hiernach stand dem Beklagten gemäß § 152
äbf . 2 GO . der Rücktritt von dem klägerische» Verein jeder¬
zeit frei und es findet aus seinen mit diesem getroffenen
Verabredungen keine Klage statt . ^ , .

DaS Gericht konnte einen anderen Standpunkt nicht ein»
efimen . Es ist damit gerichtlich beurkundet, was von den
eien Gewerkschaften , sowohl den Arbeitergewerkschaften als
ich vom Zentralverband der Angestellten immer als allein rich.
g bezeichnet wurde. Der auf frekgewerkschaftlichem Boden,
ehende Zentralverband der Angestellten hat es bisher schon
irmer abgelehnt, die Mitglieder mit solchen Mitteln zu halten,
er Weg ist nun frei, und die in gegnerischen Organisationen
Endlichen Mitglieder , die in ihrem Innern schon lange zum
entralverband der Angestellten gehören, können nun ohne
irtschaftliche Nachteile sofort zu diesem übertreten .

Es ist zu wünschen , daß dieses . Urteil in weitesten Kreisen
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Sozuüe Run^ictjmi
Laufende TeuerungSzufchüffe für Militärrentenempfänger

. Bezirtsoerein Karlsruhe der Reichsbundes der Kriegs¬
beschädigten , Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen
schreibt :

Nach einem Erlag des Reichsarbeiisministeriums erhaltenalle Empfänger laufender Versorgungsgebührnisse nach dem
Alrrentnergesetz und den vor dem R.V .G. erlassenen Militär -
sersorgungsgesetzen aus Anlatz der gegenwärtigen Teuerung von
Amts wegen mit Wirkung vom 1. August 1621 bis auf weitere»
laufende Teuerunszuschüsse.

Von der Gewährung dieser TeuerungZzufchüsse sind ausgenommen : a) Personen, die unabhängig von Dienstbeschädigung
lediglich auf Grund von mindestens acht- oder zwölfjähriger
Dienstzeit versorgt sind (Kapitulanten ) , d) . Beschädigte , deren
Erwerbsfähigleit um weniger als SO v. H. gemindert ist, c ) Be¬
rufs -Offiziere, .Teckoffiziere und Beamte sowie deren Hinter '
blieben «, die nach den vor dem R.V .G. ergangenen MilitäwCD
sorgungsgesehen versorgt sind. Tie Teuerungszuschüsse werden
monatlich im Voraus gezählt und unterliegen nicht den Rühens'
Vorschriften.

Es erhält monatlich : jeder Beschädigte, dessen Erwerbs-
fähigkeit um mindestens 50 v. H. gemindert ist ( Schweröeschä-
digte ) 30 Jt und daneben, a) wenn er für Kinder ( 8 30 R.V .G .)
zu sorgen hat, für jedes Kind 1b Jt , b) wenn er nicht im El '
werbsleben steht und seine Erwerbsfähigleit gemindert ist um
70 oder 80 v. H . 20 Jt , um 90 oder 100 v. H . 45 Jt , jede Witwe
25 Jt , und daneben, wenn sie erwerbsunfähig im Singe des
8 37 Abs. 3 R .V .G. ist und nicht im Erwerbsleben steht 16 Jt ,
jede Waise 15 Jt , jeder Elternteil 16 Jt .

, Beispiele : Ein Beschädigter , dessen Erwerbsfähigkeit um 80
v H . gemindert ist, der für 3 Kinder zu sorgen hat und nicht
im Erwerbsleben steht, erhält 30 st- (3 X 16 — ) 45 st- 20, zu .
t
'antmen 95 Jt . Eine Witwe, die erwerbsunfähig ist, nicht im
Erwerbsleben steht und für 3 Kinder (Waisen) zu sorgen Hai ,
erhält 2H st- 15 st- (3 X 15 — ) 45, zusammen 85 Jt . Eine Voll¬
waise erhält 15 Jt . Vater und Mutter (2 Elternteile ) eines Be¬
schädigten erhalt (2 X 15 — ) 30 Jt . Empfänger eines Hebet«
gangsgeldeS (8 32 R .V.G.) , ' deren Erwerbsfähigleit um mtn
destens 50 v . H . gemindert ist, erhalten einen Teuerungszuschuß
von 30 Jt , aber keiner Kinder- und sonstigen Zuschüsse. Emp¬
fänger einer Witwenbeihilse (8 40 R .V .G .) ebhalten einen
Teuerungszuschuß von 25 M und, wenn sie -für Kinder ( 8 41
R.V.G. ) zu sorgen haben und nicht im Erwerbsleben stehen ,daneben 15 , zusammen 40 Jt .

Die Zahlung der Beträge erfolgt erstmals im Laufe des
Monats Oktober . Hierbei werden die Teuerungszuschijsse für
Sie Monate August , September und Oktober auf einmal zur
Auszahlung gebracht .

"

jstus der Stadt
* «Msrnhe, k. Oktober.

Geschichtskalcnder
6. Oktober. 1829 Die erste Lokomotive Stephensons tritt

in Betrieb . — 1848 Aufstand in Wien (Zeughaussturm ) . — 1895
Sozialdemokratischer Parteitag in Breslau .

Karlsruher Parteiuachrichteu
Preßkommission deS „BolkSfreunb" . Freitag abend M6

Uhr in der Redaktion des „Volksfreund" Sitzung der Prcß -
kominission .

Verein Arbeiter -Jugend Karlsruhe. Heute abend 8- Uhr
Zusammenkunft , im Lokal, Handarbeitssaal der Hebelschule in
der Kreuzstraße . Stadtv . Gen . Böhringer wird den üb¬
lichen Monatsvortrag über die politischen Geschehnisse halten.Da diese belehrenden und aufklärenden Vorträge des beliebten
Jugendredners sich einer grctzen Beliebtheit bei unseren Jugend¬
lichen erfreuen , so ist auch für heute abend guter Besuch zuerwarten . Auch Gäste und die Eltern der Arbeiterjugend sindwillkommen.

Bezirk Rüppurr . Die am kommenden Zinntag , abends
7 Uhr, im „Grünen Baum " vorgesehene Abendunterhaltung fin¬det nunmehr im „Zähringer Löwen " statt. Ein gutes Pro¬
gramm ist ausgestellt; der Arbeitergesangverein und Solistendes Musikvereins Harmonie wirken mit . Was besonders die
Frauen und Töchter der Part8taenossen und Volksfreundleser
interessieren sollte, ist die Ansprache , die Genossin Irl . Anders
aus Karlsruhe halten wird. Eintritt freu Genossen , erscheint
zahlreich und bringt auch Gäste mit !
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Die Ersparnis-Aktion der Reichspost»B,rwaltung
Vom Berkehrsbund wird uns geschrieben : Datz ein

finanziell schwer darniederliegender Staat auf die Dauer keine
Verwaltungen ertragen kann, die mit Milliarden -TefizitS ar¬
beiten, ist für jeden Fachmann verständlich . Wenn schon ge¬spart werden soll, so sind die Fragen vorzulegen, woher kom¬
men die Defizile und an welcher Stelle ist demgemätz der Spar -
hebel anzusetzen. Auch bei der Reichspostverwaltung wirkt sich
jetzt aus , was schon vor dem Kriege mit dem Motto „Sparen "
in geheimrätlicher Fürsorge alles veranlaßt bezw . unterlassenwurde. Um die jetzt so überhand nehmende Schuldenwirtschaft
dieser Riesenverwaltung , die zum großen Teil heute Folgender damals begangenen Sünden und Unterlassungssünden sind,abzubauen , fängt man , wie immer , wenn bei persönlichen Aus !

gaben des Etats gespart werden soll, bei . den ' U N t e r e n I gewählt.Schichten an . Schön .
Demnächst sotten . große ' Dtza. s s .äste ü t i a s s unge n von

.Posthilfskräften , systematisch . vorgenommen werden.Man wirft Leute, die bis zu 6 Jahren und noch mehr der Ver¬
waltung gedient und ihr letztes hergegxben haben, kurzerhand
noch vor Eintritt des Winters auf die Straße . Man bedenkt
nicht die wirtschaftlichen und die politische » Folgen einer solch
künstlich herbeigeführten Arbeitslosigkeit.Wie eine solche Zahl von Arbeitskräften aus einmal über
flüssig werden soll , das zeigen die . neusten. Arbeitöverfügungender Oberpostdirektionen, die -gemäß den Richtlinien des Reichs-
postministeriums zwecks planmäßger . Nachprüfung der Dienst¬
einrichtungen etc. erlassen worden sind. Die Beamtenschaft,
vornehmlich das Betriebspersonal, , das ohnehin zeitlebens rn
einem zuweilen ausgeklügelten Akkordsystem in der Arbeits
weise herangezogen worden, ist, soll durch weitere . Mehrleistun
gen Arbeitskräfte in oben angedeuteter Weise überflüsfic
machen . Datz man beabsichtigt , die 48 Stunden - Woche dura
weitere Mehrarbeit geradezu unverschämt zu durchbrechen , ob
wohl das Dienstleistungsmatz, wenn auch nicht nach den ebenso
ausgeklügelten Dienstplänen , doch aber in der Praxis schon
lange über das verfassungsrechtliche Matz ausgedehnt wurde.
Doppeltes schweres Unrecht begeht man . Erstens , soll eine . Be¬
amtenschaft, die nachweislich das. letzte von ihrer Arbeitskraftbis zur Stunde hergab, noch weiterhin ausgepowert werden
und zweitens soll dadurch eine Verminderung von Beamten¬
stellen , die die Ueberflüssigmachung zahlreicher Hilfskräfte
im Gefolge hat , erreicht werden, um die oben genannten Mas¬
senentlassungen als dienstlich gerechtfertigt erscheinen zu lassen .

Soll man bei diesem Anlatz die Postverwaltung darauf
Hinweisen , daß die Zahl der Aufsrchts » und Kontroll -
be a m t e n etc . sowie das seit Jahrzehnten bestehende U e b e r-
matz von höheren Beamten in keinem Verhältnis
steht, zu der Zahl des wirklich produktiv schassenden . Betriebs -
Personals ? Da wo man ansetzen sollte, setzte man früher und
heute nicht an . Nicht genug damit , daß ausgerechnet die Post-
verwaltungen ihr Personal in Persoiialreform und Ein¬
reihungsfragen etc . so schandbar «ingeschätzt und bewertet hat,
wagt sie auch noch solches ihr zu bieten. Man spielt mit dem
Feuer , denn auch der Postbeamtenschaft reißt einmal die Ge¬
duld. -

Die bevorstehenden Massenentlassungen von Posthilfskräf¬
ten sind dienstlich durchaus durch nichts in diesem Ausmaße ge¬
rechtfertigt, auch in dem Oberpöstdirektionsbezirk Karlsruhe
nicht . Das wirklich schafiende Beamtenpersonal weiß, wo ge¬
spart werden kann, und so lange, dort nicht angesetzt wird, ver¬
bittet es sich solche Maßnahmen und wird ' sich künftighin anders
als bisher zur Wehr setzen.

stellvertretender . Berbandsdircktor - wurde Staatscat

X- Rintheim . In unserer Parteiversammlung am -Diens¬
tag sprach Genosse Kadner über „Sozialisierungsfragcn " .
Auch derjenige Genosse , der schon in Gewerkschaftsverfammlun
gen über dieses Thema reden hörte, konnte sich aus diesem Vor
trage neue Gesichtspunkte sammeln. Die Versammlung hätte
von den jüngeren Genoffen besser besucht sein dürfen. Unsere
Wählerversammlung findet am Samstag , den 29. Oktober , im
„ Schwanen" statt.

* Rüppurr . Der Wahlkampf in unserem Vorort wurde
durch eine öffentliche Volksversammlung der Sozialdem. Partei
am Mittwoch abend int „ Eichhorn" eröffnet. Der Besuch hätte
in Anbetracht der großen Ärbeiterzahl in Rüppurr besser sei»
dürfen. Als Referent war Gen . .Hauptlehrer H a eb le r - Lie -
dolsheim erschienen , der seine Ausgabe in vorzüglicher Weise
erledigte. In klaren, leicht verständltchen, oft durch Beifall
unterstützten Ausführungen gab et : ein getreues Mid der Heu
iigen politischen Lage . Mit überzeugender Kraft, verstand es .der
Redner, die Anwesenden von den Zusammenhängen , der -Retchs -
und Landespolitik, die große Bedeutung der LandtagSwahlen für
die arbeitende Bevölkerung, sowie den Aufgaben des zukünftigen
Landtags aus den . verschiedensten Gebieten darzulegim. ' Kurz
Umrissen präzisierte der Redner zum Schluffe die hohen Ziele
der Sozialdemokratie und sortierte die Anwesenden auf, am
Wahltage den sozialdemokratischen Stimmzettel in die Urne zu
legen. Das Referat fand eine sehr gute Aufnahme. Bon d^e
Diskussion wurde kein Gebrauch gemacht, södatz nach ' dem Schluß
wort des Referenten die gut verlaufene Versammlung geschlossei
werden konnte . . . . .... . ^

* Für die Opfer von Oppau . Tie . Gesaiytarbistprschast der
Knnstdruckerei Künstlerbund hat 5 Prozent vom Wochenlohn für
die Unglücklichen von Oppau gestiftet, was eine Summe von
718 Jt ergab. Den gleichen Betrag zeichnete die Geschäftslei-
tung in die Liste . — Schülerinnen und Schüler des Tanzlehr-
inftiluts A. Kroti haben 168 Jt gesammelt.

* Wiedereröffnung des Friedrichsbades. Der durch, den
Brand vom 5. Dezember 1920 vollständig zerstörte Teil .des städt.
Friedrichsbades ist nun wieder aufgcbaut und wird morgen Frei¬
tag, 7. Okt ., neu eröffnet. An diesem Tage hat jedermann un¬
entgeltlichen Zutritt zur Besichtigung der Räumlichkeiten. Nach
dieser Wiederherstellung des Friedrichsbades besitzt Karlsruhenun zwei moderne erstklassige städtische Badeanstalten, wie sie
andere Städte ähnlicher Größe wohl kaum aufzüweiscn haben
werden. '.

Mieterversammlung . Die Mieter - pnd Untermirteev; -̂.
cinigung beruft auf morgen -Freitag abend- in die Restäutatiem
«Zur Kaiserallee " eine Mieterversammlung für Mühl¬
burg ein .

'
= Zum Präsidenten des bäd. Molkereiverbandes . wurde

anstelle des verstorbenen Oekonomierats Säuger . - Diershcim
Bürgermeister und Molkcrcivorstand Klotz nit Berihatingen

Thtllter. KW traft Wissenschaft
Mufikfest tit der Karlsruher Herbstwoche

In den Rahmen der Karlsruher Herbstwoche tvaren drei
Konzerte eingelegt: Der Badische Tondichterabend am Anfang,
wenig verheißungsvoll am Tor der Woche stehend, dann der als
seltenes Ereignis zu buchende Komponistenabend ntit Erich Wolf¬
gang Korngold , Franz Schrecket und Hans Pfitzner
als Ausdeuter ihrer eigenen Orchesterschöpfungen , und zum
glanzvollen Ausgang eine ausgeseilte Aufführung der „M i s s a
folemnis " von Ludwig van Beethoven . Daß der Maffenchox ,der zur Meffe unbedingt erforderlich ist, nicht aufzubringen war
als man ein modernes Chorwerk erstmals bringen wollte , ist für
unser Karlsruher Musikleben äußerst charakteristisch ; damit tragt
es sein erzkonservatives Zeichen recht spießerhaft auf der Stirn .
Wir haben von jeher festgestellt, daß zum mindesten das Publi¬
kum der - Konzerte moderne Komponisten zurückweist. Das ist
gesellschaftliche Dressur, Erziehung und Tradition , welche durch
ihr« ' gemeine Uebertünchung, durch ihre innere Verlogenheit
machtvolle Götzen find. Nun brachte das zweite Konzert drei
produktiv tätige Künstler, die das alles über den Hausen rann¬
ten und sich einen mächtigen Erfolg holten: Erich Wolfgang
Korngold mit dem Vorspiel und Karnewal aus seiner Oper
„Violanta " und mit der Suite aus „Viel Lärm um Nichts " für
Kammerorchester; Franz Schrecket leitete sein „Vorspiel zu
einem Drama " und Hans Pfitzner — der Art feines musi¬
kalischen Ausdrucks nach hätte er an erster Stelle stehen sollen

dirigierte die Musik zu Kleists „Kätchen von . Heilbronn".
Bei dem jungen Korngold bewundern wir mehr die Technik,
welche mit gleißendem Raffinement mit einigen Einfällen eine
Ouvertüre zu Wege hrin<!. Mit mehr Interesse hörten wir die

Suite , deren fünf Teile se
'ingetundci sisid und. zurspezifische.-»

musikalischen Erfindung einigermaßen , m . Verhältnis stehen ;
Schlebwein und Holzapfel sind glücklich

'
getröffen. wahrend' eine-

zuckerige, wienerisch - sentimentale Melodie den Satz „Mäd¬
chen im Brautgemach" nicht gerecht wird . Franz Schrecket ,
der meistgenannte Musik -Dramatiker ' -der rasche» Gegenwart,
brachte mit seinem „Vorspiel zu einem Traniä " eine .großartig !:
Steigerung , die uns aber rein dynamischer .Natur erschien. Es
ist der anerkannte Meister des polyphonen Stils und der Or¬
chesterfarbe . Wir wollen über sein Schaffen keine Formulierun¬
gen bringen und besser damit die Aussiibriing' seiner erfolgreich ,
sten Oper abwarten : „Der Schatzgräber" , welche hier angekün¬
digt ist — wie lange schon ? Hans Pfitzner ist — was die an¬
dern beide» ' nicht sind — ein Dirigent, ' der ' seine Jugendarbeit ,
mit jener bezaubernd ruhigen ronräntischen . Stimmung : „Du
Eichen sind so still , die auf den Bergen verstreut sind", großartig
herausbrachte. Beifall und Hervorrufe gab

'
es ' in Hülle

' und
Fülle.

Durch die „Missa stlemnis " von Ludwig van .
'Beet¬

hoven erhielt dies Musikfest einen würdigen Abschluß. Opern-
direkior Fitz Cortolegis hätte das Werk -tüchtig auKgefeilt ,
auf daß mann ihm rückhaltlose Anerkennung aussprechen darf .
Er brachte die Messe hier übrigens im Mai 1914 auch zum- Le¬
ben . Stimmlich ausgezeichnet hielt sich der große Chor , und un¬
ser ausgezeichnetes Orchester spielte wie gewohnt mit liebe¬
voller Hingebung. Voigts Violtnsolo bedarf besonderer Her¬
vorhebung. Die Solisten Marie von Ernst , Paula
Weber , Max Büttner und Franz . Schwerdt erfüll,
ien ihre Aufgaben. Der Saal unserer F.esthalle war mit andäch¬
tigen Hörern dicht besetzt. Ein würdiger, Abschluß nqch einem ,
Wie schon gesagt, ' wenig verheißungsvollenAnfang !

' M . Ft .
' '

) : (. . .Dienstjubiläum . Am 1 . Oktober konnten die Herren
Polizeioberwachtmeister Hutt und B e h e rl e . hier auf eine -'
25jährigg Polizeidiensttätigkeit zurückblicken. Herr . Hutt konnte
außerdem -zugleich das Fest der silbernen Hochzeit feiern . Di«
beiden -Jubilate erfreuen sich noch guter Gesundheit und sind in
weitesten Kreisen der hiesigen Bevölkerung durch - ihre lang¬
jährige Tätigkeit als Nahrungsmitteloffiziariten bekannt.

- * Unfall mit Todesfokge . In der Ettlingerstraße (beim Tier-
garten ) hat sich gestern mittag gegen 2 Uhr ein schwerer Unfall
ßugetragen . Der 8jährige Sohn Arthur des in der Äugarten-
straße 15 wahnenden Taglöhners Anton Würz sprang unvpr-
.sichtigerweise vor einen in voller Fahrt befindlichen Wagen der
Straßenbahn und purde einige Meter weit geschleift . Dem
Unglücklichen wnrdelder rechte Fuß abgefahren, außerdem erlitt
er eine« ,schweren Stbädelbruch und einen Bruch' des linken
Fußes , un.d rechten Armes . . Der der Unglücksstelle gegenüber
wohnende Arzt Dr . I a n s o n ' leistete die.

' erste Hilft und . ließ
den Schwerverletzten ins Krankenhaus überführen . Abends ist
der Bedauernswerte seinen Verletzungen erlegen.

= Ei » rücksichtsloser Hausbesitzer. Man . schreibt ^ uns :
Im „Badischen Beobachter" nimmt zu der unter obigem Titel '
kürzlich im „Volksfreund" gebrachten Notiz .ein angeblicher Be¬
wohner des Hauses Baumeisterstraße 32 Stellung . Der gan -
zen Aufmachung und dem Inhalt nach kann es in Wirklichkeit ,
auch der Hausbesitzer' selbst gewesen sein, denn wir glguben.
kaum , daß ein Mieter sich als Stiefelputzer des Hausbesitzers
hergibt. Der Artikler geht — aus naheliegenden Gründen —
um den Kern der Sache herum , wie die Katze um den heiße«

)Brei . Wir 14 Wohnungsinhaber des Hauses Baumeisterstraße 32.
^Mitglieder der Mieter - und Untermietervereinigung ) , bezeu -
gen , daß der — um mit dem „Beobachter" zu reden — völlig
„harmlose", nebeitbei gesagt überaus fleißige Hausbesitzer ,
der völlig frei von Hauseigentümerftolz ist, völlig unwahre An¬
gaben an das Borprüfungsamt des Mieteinigungsamtes ge¬
macht hat ; ebenso daß der in Frage kommende Hausbesitzer
eine Gesinnung hat, die rücksichtslos genannt werden mutz.
Was ließ er in dem Hause Herrichten ? Ein kunstgerecht ge¬
schmiedetes modernes Tor von seiner Werkstatt und eine hübsche
neue Garteneinsriedigung vor der Mietskaserne und all die
Komforten in der Wohnung des Herrn Hausbesitzers, selbst. —
Was die im „ Beobachter" erwähnte Ordnung im Hanse be¬
trifft , sowie die Erziehung der Kinder und das schlechte Beispiel
der Eltern für ihre Kinder , so sei hier dem Herrn Hausbesitzer
und dem Artikler, sofern sich beide nicht in e i n e r . Person ver¬
körpern sollten, gesagt, daß die 14 Mitglieder der Mieter - und
IlNtermietervereinigung ich. Herrn Hausbesitzer kein Beispiel
suchen können für KindereAtehung , denn seine beiden eigene »
Sprötzlinge — arme Kindech Wir wollen nicht weiter reden ,
Wenn weiterhin der Artikler den Mietern im Verkehr mit dem
Hausbesitzer „Knigges Umgang mit Menschen " empfiehlt, so
steht dies gerade aus , wie wenn der Fuchs den Enten predigt..

Arbeiterbildnngsverein .
' Ueber „brennende ' Mietrecht?»

fragcn " sprach gestern Landgerichtsra -t Dr . Fro -mherz im
Arbeiterbildungsverein . Der große Saal war bis auf den
letzten Platz beseht . Unter Hinweis auf . die geschichtliche .Ent-
Wicklung der Micterschutzvorschristen beleuchtete F . die wesent -
licbcu geltenden Bestimmungen über Mieterschutz und Maß¬
nahmen ' gegen den Wobimngsmangel , jeweils die reichsgesetz-
lichcn Bcstimmungen durch die landcsgesctzlichen ergänzend.
Die Ausführunzen begegneten verständnisvoller Zustimmung.
Eine rege Aus ' sp rache beschloß den Vortragsabend . . ..

= Deutsche Schimpfwörter. Für nächsten Freitag den 7.
Oktober ist Geh . Hofrat Dr . O . Behaghel, ordentlicher Professor
an der Universität Gießen vom hiesigen Zweigverein des Deut-
scheu Sprachvereins als Redner getvönnen worden. Ter Vor- ,
tragende, ein Karlsrnber Kind, iit schon des öftere» mit großem
Erfolg im Sprachevrcin ausgetreten . Taö von ihm heuer ge-
wählte Thema : ' T e u i s ch e S ch i in p ^ iv ö r t e r, wird von .
dem gewandten

' Redner fesselnd und anziehend gestaltet werden.
Ter Vortrag verspricht daher belehrend und unterbaltend zu
werten . Er findet abends 8 Uhr im großen Raihaussaale statt.,
Das Nähere wolle au? dem Anzeigenteil eninommen werden.^

Volkstümliche Abcndkonzerte . im Ltadtgarten . Mit Rück¬
sicht auf die vorgeschrittene Jahreszeit werden die bisher an
den Mittwoch - Abciidcn im Stadigarien veranstalteten Konzerte
izn ermäßigten Eintrittspreisen ) eingesteM. Tw Dienstags -
und Frcitagsnachmitiagskonzerte werden bis aus Weiteres fort¬
gesetzt.

Bad. Landestheater . Man schreibt uns : Samstag , der 8 .
Oktober bringt als Erftanfsührung das drciaktige Lusfipiel
„Tie beiden Seehunde " von Karl Rößler , dem Verfasser der so
erfolgreichen „Fünf Frankfurter "

, die , wie überall , auch bei
uns eine

'
stattliche Anzahl von Wtederholungcn erlebten. Da^

Stück spielt in der Residenz eines deutschen Tuodezfurstentums
aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts ^

und ist emc gutmuitfle
Verspottung kleinstaatlich- höfischer Verhältnisse, wie pe . ahn.- .
lich irgendwo in deutschen .Landen einmal bestanden chaben .
könnten. — Im Konzerthaus wird am Sonntag , den 9. Oktober ,
der Schwank „So 'n Windhund " wiederholt.

Liederabend Alexander Vrestel. Augsburg . Wir wollen
nicht verfeblen, auf den heute abend VA Uhr im -.Emtrackt-
iaal " stattfindenden Lieder-Abend des Herrn Alexander Prestel
hinzuweisen. Wie bereits mitgeteilt , wtrd auch diesmal Herr
Prof . Heinrich Kaspar Schmid , der neue Direktor des Lan-
dLÄkonseLvatorlumZ, deu Klavierpart übernehmen und ist sannr
cm genutzreicher Abend zu erwarte,u Karten sind no* ut bc*
Mustkalrenhanhlung Fritz Müller , Kaiser -, Ecke Waldstraße,
zu haben. _ . , ;

PmieijMW mü> Leser Des „Boldssreied",
berücksichtigt bei eueren Einkäufen die

GefcfoäftUcbc Rundfcbau !
Kauft nur bei den Geschäftsleuten,

xM - die euere Presse mit Anzeigen unterstützen s

5i»«üerbucbaurriige der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen: Albert Scheib von Hemsbach, Obermon.

tenr hier, mit Albertme Honz von Böhringen . Wilhelm Graft
von hier. Hafner hier , mit Melanie Kumnierfeld von Gaarden .
Eugen Maier von hier , Kaufm .

' hier, mit Anna Landhäutzer
von Forchheim. Emil Dewald von hier , Hauptlehrer in Lte -
dolsheiin, mit Lina Rühle von hier . Frdch. Rais von hier,
Verw. -Jnsp . hier , mit Amalie Schneider von Dillstein. Otto
Fees von Herbolzheim, Eisenbahn -Schaffner hier, mit Ma¬
thilde Mer! von Ehingen.

Geburten : Hildegard Marianne , V. Karl Spiegel , Haupt¬
lehrer . Viktor Gerhard Erich, V. Johann Kopp, Kaufm . Mar -
gadete HildeMrd, V . Johannes Kästner, Steinschleifer. Ernst
August KurtIV . Aug . Hetlinger , Mag .-Arb. Theodor Aug .,
V . Theodor' Graf , .Zimmermann . Rudolf Herbert , V . Robert
Kölsch,. Kaufm . Emilie Lore, V. Karl ' Graf , Masch .-Gehrlfe.
Leonore Ilse Gertrud , V . Dr . Richard Wunderlich, Assistenz¬
arzt . Josef Heinrich Eugen , V. Alphons Kettemann, Zollinsp. .
Wolfgang Karl Ludwig, V. Karl Ringwald - Konditormeister.
Bertha Maria . V. Wilh . Poggensee, Schneidermfister. • ■■■-



Nr. 2SS Do«»erStag bat 6. Oktober 1921
f □ Beiertheim . Lebensmüde . Ein Mädchen in un *
feiern Borort suchte sich mit Salzsäure zu vergiften . Sie wurde
in » Krankenhaus gebracht . Der Beweggrund zur Tat ist nicht
bekannt . _

Valuta -Bericht vom 5 . Oktober
Markkurs in der Schweiz etwa 4.60 CSt . Auszahlung Hol¬

land notierte 46.50 M per holl. Gulden ; Schweiz notierte 22 . ft
Per schw. Fr . ; England notierte 472 «ft per Pfd . Sterl . ; Frank¬
reich notierte 8.95 «ft per frz . Fr . ; Neuyork rwtierte 126 Jt
per Dollar .

{flaaaeretand des Rheine
Schusterinsel 71, gef . 2 Ztm . Kehl 158, gef . 3 Am . Maxau

818, gef . 3 Ztm . Mannheim 188, gef. .4 Ztm .

Kleine badische Chronik
* Mannheim , 5. Okt. Die Maschinenfabrik Lanz hat

«inen Millionenauftrag der Sowjetregierung erhalten , mit dessen
Ausführung sie zurzeit beschäftigt ist. ES handelt sich um
Dreschmaschinen und Göpelwerke . Die Aufträge dürsten bis
Anfang nächsten Jahres die betreffende Fabrikationsabteilung
in Anspruch nehmen .

* Mannheim , 5 . Okt . Die Bankfirma Richard Weil in
LudwigShafen a . Rh . ist in den letzten Tagen infolge Valuta¬
spekulationen in Zahlungsschwierigkeiten geraten . Durch diese
Zahlungseinstellung find außer Ludwigshafen auch auswärtige
Bankinstitute geschädigt . Die Passiven sollen sich auf 40 Mil¬
lionen belaufen ; von anderer Seite wird diese Summe als viel
zu hoch angegeben . Mannheimer Banken werden durch die
Zahlungseinstellung sehr wenig in Mitleidenschaft gezogen .

St . Blasien , 5. Okt . In einer Besprechung zwischen Ver¬
tretern der landwirtschaftlichen Vereinigungen und der Ver¬
braucher erklärten sich die Landwirte bereit , die Kartoffeln zum
Preis von 50 Jl für den Zentner frei ins Haus zu liefern .

* Gutach , 6 . Okt . In einem Anfall von Schwermut ließ
sich der verheiratete Jakob Wälde , der aus dem Elsaß seiner¬
zeit ausgewiesen worden war , von einem Zug überfahren und
wurde getötet .

* Warnung vor der Fremdenlegion . Neuerdings lehnt die
stanz . Regierung die Freigabe aus der Fremdenlogion auch von
olchen Deutschen , die bei der Anwerbung noch nicht 20 Jahre
alt waren , mit der Begründung ab , daß der Angeworbene bei
seiner Anwerbung , wenn auch wahrheitswidrig , angegeben
habe, bereits das Alter von 20 Jahren erreicht zu haben . Es
ist anzunehmen , daß weitaus die Mehrzahl der unglücklichen
Opfer eine derartige Erklärung mit dem Werbeformular unter -
schreibt, ohne dies zu wissen, zumal sie in den meisten Fällen
rer französischen Sprache nicht kundig sind . Sie sind dann ret¬
tungslos der Fremdenlegion verfallen und alle Anstrengungen
der Angehörigen , die jungen Leute aus der Legion zu besteien ,
können keinen Erfolg haben . Darum kann die schon oft aus¬
gesprochene Warnung vor der Anwerbung zur Fremdenlegion
nur eindringlich wiederholt werden .

Letzte Nactzrictztev
Die gahl der Toten des Oppauer

Unglücks
LudwigShafen , 5. Okt . Die Zahl der namentlich bekannten

Toten weist laut gestriger Totenliste 380 Tote auf . Die Zahl
der Vermißten ist von 177 auf 105 gefallen . Nach einer amt¬
lichen Verlustliste von heute früh sind von den als vermißt ge¬
meldeten Personen 31 von den Angehörigen als tot anerkannt
worden . Außerdem sind noch 108 Personen als vermißt ge¬
meldet .

Spenden für Oppau
WTB . Höchst «. M ., 5. Okt. Die Höchster Farbwerke stif-

teten für die Geschädigten von Oppau den Betrag von einer
Million Mark . Außerdem zeichneten die Mitglieder deS Bor -
ftandes der Farbwerke für sich größere Beträge .

WTB . Koblenz , 5 . Okt . Der dortige Oberkommiffar Ba¬
ron Boli « JaqurnhnS und der Stellvertreter des britischen
Oberkommissars , Oberst Rhen , übersandten dem Reichsminister
sur die besetzten rheinischen Gebiete je 20 000 JC als nerfönltdjt
Gaben für die durch die Oppauer Katastrophe betroffene Be¬
völkerung .

Berliner Gastwirtsgehilfenstreik
Berlin » 6. Okt . Zu dem Streik im Gastwirtsgewetöe wird

gemeldet , daß die Arbeitgeber Verhandlungen mit den Angestell¬
ten auch weiterhin ablednen , so lange die Terrorakte der Aus¬
ständigen andauern . Eine gestern abgehaltene Funktionärver -

sammlung der Gcrftwirtsangestellten hat beschlossen, die Durch¬
führung der Notarbeit , sowie die Bediennung der Mitglieder
der Ententekommisiion durch die Streikenden selbst zu über -
nehmen , so daß das Eingreifen der technischen Nothilfe sich er -
übrigen würde .

Exkönig Ludwig flüchtet
Wie « , 4 . Okt . (Privattelegrmnm .) Die Bandenbewegung

in Westungarn greift immer wieder auf österreichisches Gebier
über . Exkönig Ludwig von Bayer «, der vorgestern auf seinen
ungarischen Besitzungen bei Sarvar eingetroffen war , ist gestern
samt seiner Familie von dort geflüchtet .

Internationale Arbettskonferenz
WTB . Genf , 5. Okt . Am 25. Oktober tritt in Genf die

dritte internationale Arbettskonferenz zusammen , zu der auch
Deutschland eingeladen ist . Die deutsche Abordnung soll unge¬
fähr 40 Mitglieder zählen . Frankreich hat dagegen protestiert ,
daß die Frage der Arbeitszeit in den landwirtschaftlichen Be¬
trieben auf die Tagesordnung gesetzt wird und stützt sich dabei
auf Artikel 402 der Lersailler BertrageS .

Defizit in Frankreich
WTB . P a r i s , 5. Okt. Finanzminister D o u m e r erklärte

gestern vor der Finanzkommisfio « der Kammer , daß das De¬
fizit für 1922 die Summe von 2600000 Frauken nicht über¬
steigen werbe . Zu feiner Deckung schlug der Finanzminister vor»
die Umsatzsteuer zu verdoppeln .

Französische Kriegsgerichtsurteile gegen
deutsche Offiziere und Soldaten

WTB . Lille, 5. Okt . DaS Kriegsgericht in L ' lle hat gestern
noch eine Reihe deutscher Offiziere und Soldaten in AbwesenheU
verurteilt . Drei Offiziere wurden zum Tode verurteilt , näm¬
lich der Major Hanrstel , Kommandant von Ehatcm , weil er 1914
fünf Einwohner von Ehatau ohne Urteil erschießen lasten halben
soll; der Offizier Pamrath , der beschuldigt wurde , im Dezember
1914 den Führer Leon Eloi in Bauvin ermordet zu haben ; Ober¬
leutnant Pfeiffer wegen angeblichen Todschlags , Mißhandlung
und Einäscherung des Dorfes TamineS in Belgien , wo 320 Ein¬
wohner auf seinen Befehl erschossen fein sollen . Weitere neue
Offiziere und Mannschaften wurden zu Zuchthaus und anderen
Strafen verurteilt , darunter die Soldaten Hetz und Raste zu
lebenslänglicher Zwangsarbeit wegen angeblichen Todschlage .
Gendanneriewachtmeister GanSlvwett , die - Gendarmen Hermann ,
Geiger , Fritzkopp, Kaiser , Veterinär Ludwig und Leutnanr
Fischer.

_
Seite 8

Drei „Gründe" für das Wetterbestehen
der Entente

WTB . Paris , 5. Okt . Der Vertreter Englands beim Böl .
kerbuud , Fisver , hat dem Redakteur des „TempS ", Herrn Her -
bette in Genf Mitteilungen über seine Auffassung von den
franzöfisch-englischen Beziehungen gemacht . Er erklärte u . a .,
die englisch-französische Entente sei « iS drei Gründen nach wie
vor unerläßlich : 1. damit in Europa der Fried « aufrechterhalten
werde ; 2. damit Deutschland die demokratische Entwicklung er¬
leichtert werde und 3. damit im Falle einer neuen Konflikts -'

gefahr die vitalen Interessen Englands , Frankreichs und Ita¬
liens sichergestellt seien ; denn , fügte er hinzu , die forffchreitende
Entwicklung der Wissenschaft laste schon jetzt erkennen , daß ein
neuer Krieg , wenn es dazu kommen sollte , England nicht minder
unmittelbar und furchtbar bedrohen würde , wie Frankreich .
DaS gemeinsame Interesse Frankreichs und Englands liege in
der Entwicklung Deutschlands zum Pazifismus , und um diese
Entwicklung zu unterstützen , müßten die nächsten 15 Jahre auS -
genützt werden , in denen ein neuer Angriff unwahrscheinlich sei.

Dämmernde Erkenntnis
WTB . London , 4. Okt . „Manchester Guardian " fordert

in einem Leitartikel eine neue Regelung der internationalen
Schulden als Mittel gegen die drohende Erwerbslosigkeit . E h « r .
ch i l l sagte » daß e« zum Vorteil Englands sei« werde , wenn e»
einen größeren Teil der von Deutschland geschuldeten Rechnung
nicht eintreibe . Sogar in Frankreich dämmere endlich die
Ueberzeugung , daß die Wohlfahrt in Frankreich in großem Maße
oon einer Art industrieller Gemeinschaft mit Deuffchland ab -
hänge und daß sie bestimmt vernichtet werde , wenn man ver¬
suche, das Unmögliche von Deuffchland zu erzwingen .
Aus einer Stabilifierung der deutsche » Finanzen würde England
mehr gewinnen » als es je auS de» Reparattonen erhält .

WTB . London , 5. Dez . Der englische Finanzmann Per sh
erklärte in einer Rede über den Außenhandel und die Erwerbs «!

losigkeit , eine Hungersnot in England würde den Bolschewismus,
'

für Frankreich würde sie die Revolution bedeuten . Es sei für
Deuffchland unmöglich , die Waren , die es braucht , mit seiner
verminderte « Erzeugung zu kaufest , und die Reparationen , die
man von ihm fordere zu leisten und zugleich den Wert der Mark
oben zu halten . Unter diesen Umständen müsse man zu allererst
Europa auffordern » seine Prodnktionskraft wieder herzustelle «
und durch den nofipendigen Kredit den Handel wieder in Fluß
zu bringen . Durch die Schaffung von Passiven unter den gegen «

wärtigen Verhältniffen vernichte man das eigene Volk. Alle
Nationen tun dies . Es habe den Anschein , als ob die Staat »,
männer der Wett wahnsinnig geworden wären .

Briefkasten der Redaktion .
E . F ., Karlsruhe -Mühlburs . Hie . können die Rätsellösun¬

gen , wenn Sie keine Möglichkeit haben , sie persönlich hierher zu
besorgen , auf einer Postkarte zusenden .

Schriftleitung : Georg Schöpflin . Berantworllich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande , Gemeindepolitik , Aus der
Partei . GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Geuos -

senschastSbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Effets ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

« Ä , v - reinsaaz - Iger »LtULtZ?
tLera »üa«ug?anzeigen finde» unter dieser Rührst keine Aufnahme) ,

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Männer und Frauen , erscheint
heute massenhaft zur Arbeit in der Luisenftraße 24. 6421

heute massenhaft zur Arbeit in der Luisenftraße 24._
6421
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Wer sparen will sorgt fCtr Haltbarkeit und verwendet
dazu nur das vieltaufendfach bewährte Schuhpflegemittel

0 * r WunderbälSam für Schuf *4* « . Lccfe ^,
Jn allen modernen Lederfarben überall erhältlich • Verbraucher erhalten Prämien .

Alleinhersteller : C. Schüler , chem . Fabrik/ Schwenningen a ./Nechar
Auch Herfteuer der beliebten Bodenwichse Salonblume # ,

Generalvertretung ! Fr . Stohrier & Co.» Karlsruhe ! Ludwig ■ WilhelmstraBe 20 .

Ctdtrgamaschtn
prima Qualität in alle»
Größen billig z. habe» bei

I . Silbermann
An- und Verkauf ! m*

l- 1 Brnnneustratze 1.

fn verkaufen : 2 schöne
eckbetteu und 4 Kisten,

neu , rot , 820 Mark, ein
Herren - Rad , fast neu.
800Mk .,guteWare fKenner .

Zu erfrage « , Kürner -
II .,str . 88 , Hth . 6412

Metallwarenfabrik Mittelbade »» a . kl.
Platze sucht für ihre Abteilung

Werkzeugmachers
zum baldmögl . Eintritt einen tüchtigen

Meister
Voraussetzungen find beste Kennt» ist«

und Erfahrungen , sowohl als Dreher
al» auch Mechaniker und nachweisbare
Tätigkeit als Meister ans diesem Gebiet .
Angebote mit Lichtb , LebenSl. Zeugnis¬
abschriften, GehaltSansprüche nnd gleich¬
zeitige Angabe von Alters und Familien -
derhaltniste erbeten unter F . K. 5028 an
Rudolf Moste , SarlSruhe/Baden . 2219

Wir suchen zum sofort . Eintritt
tüchtige selbständig arbeitende

SeuerschMe . HolMWueiMbeiler ,
Veuzwerke Gaggeuau

Kaggenan int Murgtal .
Bi

Zahle doften Preis
für Kleider , « chuhe,
Wüsche, Möbel , Pfand -

schün «. Federbetten .
Vorhänge »

alte Gebisse.
Platt «, alte
Gold - und

Silber -Waren

Frau Pflüger
Hirschstraße 81

WerderplatzZlIHMh .
ist ein mvbl . Zimmer
ans sofort z« vermiete » .

Einige goterhallene

Sakkomüge
für große, stark« Figur ,
aus besten Friedensstoffeu
einige starke ArbeitS -
« nzüge » gr . Auswahl in
Neberzieher , Ulster (auch
für Jünglinge ), feldgraue
Hof«« , Mäntel ». Röcke
fow. Dam .-BekleidungS -
stäcke billig abzugeben oei

Astrid, Krft

Damen urteilen
über Beou -Kersett :

„etwas Besseres gibt es nicht , ich möchte
nie mehr etwas anderes tragen “.

Lassen Sie sich davon leiten . Es gibt
schöne ante Flgms schützt dabei aber
Ihre Gesundheit. 6408
WW" Spezlallorm für Umstandszwecke
■UP unübertroffen.
■V Aber bewahren Sie sich vor
tWT sehlechtsltsendenNachahmansen .
■F Aendernngen , auch anderer

Korsette, sorgfältig und preiswert .

Reformhaus Nenbert , Kaiserstr . ii8.

KroN-Mt-kreme
erhält die farbige » Schuhe in

Weichheit, Glanz n. Farbe stets wie neu.
In 12 modernen Farben in allen ein¬

en Geschäften erhältlich.
Alleinige Hersteller : » uckirk L Rehm,

chem. Fabrik , Rastatt . 8241

Behandlung aller
Krankheiten

durch
Naturheilkonde

30iährige Erfahrungen
RobBrf Schneider

(wissensch. gebildet)

Wurm- =
sicherer Erfolg in ca. 2
Stunden , unschädlich,
nur 1 mal zu nehmen.
Halfenkuren

(Anfragen Porto bailegen .)
Karlsruhe Kaiserstrasse 40 Tel. 1741
6407 Sprechzeit 9 Uhr — 1— 4 Uhr .

Die im 7S°*

städtjrtedrlcbsbad
abgebrannten Wannenbäder I . « . » Kl
find wieder neu aufgebant und können am

Freitag , den 7 . Oktober d». I ».
in der Zeit von 9— 1 Uhr vormittags und

s/s3—1/*5 Uhr nachmittags unentgeltlich
besichtigt werden.

« b OamStag » de» « . Oktober d». I ».
find dieselben

wieder geöffnet !
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Spezialhaus für Lebensmittel
Verkaufsstellen in allen Stadtteilen

Karlsruhe-Pforzheim
Beachten Sie unsere Tagesinserate !

Süddeutsche Disconto =
gesellschaft A . G.

Filiale Karlsruhe
Kaiserstrasse 146 gegenüber der Hauptpost .

Veit L. Homburger
Karlstraße il

Telephon 35, 36 , 208 , 4835 , 4836.

Badische Bank
Mannheim - Karlsruhe

Hinterlegungsstelle f. Mündelvermögen.
Stärk - und Hauswäsche jeder Art

Wäscherei Bardusch
Filiale Karlsruhe Kreuzstr . 7 , Teleph 2161
Purlach , Schloßstr . 3 , Ettlingen , Teleph . 61

Beste Bezugsquelle tilr Zuchetmen
Verkauf nur an Wiederverkäufer

Spezialität : „Aevka -Karamellen “

Adolf Speck, mm»
Karlsruhe I. B.

Louis L. Stern L Cie.
Faßfabrik

(Fässer jeder Art und Grösse).
Karlsruhe und Berghausen bei Durlach -

Gefchaftliche Kimdfchauii . Zeitungs Dauer-Fahrplan
Ornstein& Sciiiuarz1Christ . Oertel

Kaisersfrasse 101 —3

Wäsche- und Beffen -Aussfaffungen

A.
Musterschutz

Kaiser - u.
Kreuzstr .

Ecke
Billigste Bezugsquelle für

Herren - und Knabenbekleidung .
Reserviert

für die
Laut erb arg * - Zigarettenfabriken .

Atbährt in Richtung:
Bruchsal - Sphwetz . - Ettlingen - üuriuersh .- Maxau-

rrorzneim Heidelberg Mannheim Rastatt Rastatt Pfalz
Vorm. Nachm Vorm . Nachm Vorm. Nachm Vorm . Nachm Vorm Nachm Vorm Nachm
VV45S 1 «)ö 1222 D322 2" 522 12« D222 12** ■W522 1230
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Ankunft in Richtung :
Heidelberg - Mannheim - Rastatt - Rastatt - Pfalz -

Frorznelm Bruchsal Scluretzing . Ettlingen Durmersh . Maxau
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Möbelkanfbans Gast , Friedrichs
Markgrafenstr. 24 und Kronenstr . 40 (ehern . Hotel Geist) .

Karlsruher
Lebensversicherung e. 6.
mraals tllgemeinn ferneres - Inslalt *
Versicherungsbostaud Mitte 1921 :
1 Milliarde 500 Millionen Mark.
ZuilBj 1113 : 410 Millionen Mark.

5 )
Butter und Käse

Amatienstr . 29

Karl Dietsche“
en gros - en detail

Telefon 120 .

Konditorei und Gele
Kaiserstr . , Ecke Douglasstr . Tel . 128».

Konditorei und Cafe Karl
"

_
Karlsruhe , Wiihelmstrasse 19 — Tel . 4240 .

Geschwister Allmendinger
Schokoladen — Conütttren

Kaiserstr . 140 — Waldstr . 38 — Tel . 3673 .

F. Bansback, WeingroBhandlg .
Telefon 1468 .

Kirschwasser
Weinbrand

Liköre — Obslbrennerei —- Karlsruhe L B.
B . üdenheimer

Alb . Brogli & Co., Lebensmittel
Büro : Vifctoriastr. 18. Filialen : Am Mühl-

burger Tor. Mathystr . 35 , Adlerstr . 14.
Jos. Schneider , Wurst- mi Fleiscbwaren

Erbprinzenstr . 28 . — Telefon 870 ._

Süddeutsches Ziprfen-Haas
Kolosseum-Vorverkauf .

Kaiserstrasse
Ecke Herrenstr .- Telefon 3871 .

ZigarrenhausPet Best, Spezialhaus feiner deutscher
Fabrikate , Kaiserstrasse 113 , Ecke Adlerstr .

H. Brodflhrer , S;zä 5
Fahrräder — Hhaasellnsu — Zniehlr — Haparatarea.

^ fieschw. KNOPF ™ ni j
W Badens grösstes Kaufhaus für alle Artikel m
^

des täglichen Bedarfs
^

Bankhaus Straus L Go.
Friedrichsplatz 1 .

V. Heupel __Soiiimfabrlk G. m. b. 11.
Regen - und Soanen-Schirme , Spazier-Stöcke
KataerstraBe 201 — Telephon 3868 — Fabrik : Herreustraße 48.

“O
Scnroder &FränHei

(eine Mass-SchatidtreL
Konfektionshaus „Hansa“
Herren * und Knabenbekleidung in grouer Auswahl

*n mässigem Preisen

Christian Kiefer
Kohlen - Koka • Briketts • Holzkohlen

Karlsruhe i. B.
HiH Hotels. Cafds, gK'cSäw//.

Mi z. Cßid. Hirsefi . Kaisersir.129 SÄS
restaurant , reichh .Mittags- u .Abendlisch. ei
Schiächterei.tägl .alleSort.hansg .Wurstwareh

CAFE BAUER
Täglich Künstler - Konzert

Violin -Virtuose Dolezel

MIM Bekleidnnq. Schnhe. Pntz H1H ,

Adolf Stein Nachf.
Inh. : J . W e i s s

Spezialhaus für Herren- n. JW'inMIeiüW
fertig und nach Mass

Kaiserstraße 233 , Ecke Hirschstraße
I. Etage — Telephon 1860.

LeonhardG retz ,
8'

,
“ 1'

Karlsruhe , Marienstr . 27
Großes Loser fertiger Herren- u. Koabenkleider
sowie neuester Stoffe zur Massaniert igung .

Karl Fuchs , ^StSpÄo
Feine Herrenschneiderei
Sportbekleidung und Livreen

Reichhaltiges Lager ln- und Anslandstoffe .

W . Boiänder
Spezialhausiür

Bekleidung u . Ausstattung

Eugen Loew- Hölzle
Kaiserstraße 187

Schuhwaren .

Spiegel &Wels Nachf .,Inh, ; Gebr. Hirsch
Telephon 1052 KAISERSTRASSE 166 bei der Hauptpost

Grosses Spezial - Geschäft für beste

Herren - ml
" ' ' " ‘ ’

.

fertig und nach Maas «

Karlsruhe
Kalsmlr . 174
Fernspr ;5218

FilJMCh
'.RLSRlTHeJ Htupiatr . 30

Fernspr . 20

L Weingand , Pntz- und Modewaren
Philipps ! !*. 1 , gegenüber der Kath. Kirche .

S . Rosenbusch , Kaiserstr. 137
Spezialhaus für Damen - ii. Kinderhüfe

Gßschuj . Cutmann , Kaiserstr. 122
DAmEN - HÜTE

Gebr. Ettlinger
Spezialhaus für Besätze und Spitzen
und sämtliche Zutaten für die Damsn -
schneiderei. Handschuhe, Strümpfe ,

Wollwaren, Kinder-Ausstattung .

Leipheimer&Mende
Spezialgeschäft für

Manufakturwaren

Fa.
Carl Frey .

Heppenartifael Teleph . 3228
Wilh . Rinkier
Kaiserstr . 99

Emil FeißbohlObren * Goldwaren
K » l«er »tras «e 67

UHREN. GOLDWAREN und TRAURINGE
J. HILL ER, WALDSTR . 24
Heinrich Sctiierf Nacnf . scheueTucW,

Knrzwaren für Wiederverkäufer

STRUMPF - HAUS
RudolfVieser
Kaiserstr. 153 Telefon 740

A nuanier ««, n stock.

Angnst Erb, Kaiserstr. 115, Tel. 2658
harz - , Weiss-, Vloll - und Mode- YVaren

Adolf Kahn , Rheinstraße 16
Manufaktur und Weisswareu

An- und Verkauf Levy
Kukgnfuatr .rr Telephon Sr . 3015

Kleid ' r, Stiefel . Möbel, Aattguitöto», Sctmctwe .-.e» ete .

Angnst Mayer, Karl-Friedrlchstraße6
Weisswaren GloSg - und Klein -Verkauf

C.Frahmiiiler. Karlsrahe i.B„ h^ ;r,z„
Inh . : Camlll Hans Klasterer '

Am Ludwigsplatz Telephon 5435 .
MMM Lebens - n. fiemßmittel . Zigarren M

Gebr . Hensel
0ro8schiAci )ferei,Fieisc!iwarcnfal)riK

Telephon 71 und 571

LebensbedfirfnisverelnKarlsruhe e. g. m. b. a.
33 Verkau s-Stellen für Kolonial-Waren in
Karlsruhe und Ettlingen . — 1 Verkaufsstelle
für Schuhwaren . — Eigene Bäckerei, Weine,Biere , Holz und Kohlen.

SM . Fischhalle Karlsruhe
täglich geöffnet

Telephon 4707 und 4680 ,

WWMÄE Allgemeines

Aretz & Co. , Gummiwarenhaus
Krankenpflege-Artikel — Linoleum

Wachstuche
Kaiserztrasse 215 Telefon 219

Spezial -Kofferhaus

Gesehw . Sämmle
Kronensfrasse 51

Reisekoller, Lederwiren, Damentaseiieag .s.w.
C. Garbrecht Inhaber : Carl Vohl.

Spielwaren :: Kaiserstr . 193 .

Friedr . BIOS, Praktische Geschenkartikel,
Leder - und Parfümerien , Kaiserstrasse 104 .

Kappes & Klage , Kaiserstrafse 86.
_ Danea - und Herreufrisier - Siloi.

Sämtliche Toilettenartikol . Puppenklinik .

Nähmaschinen-Fabfik Karlsruhe romais

-V \HAID iiiiminiiii »
is Badea.Karlsruhe

Ueber 2 Millionen im Gebrauch .
Gegründet 1860 . Ca. 1500 Arbeiter .

Franz Mappes, Nähmaschinen, Fahrräder -
Reparaturwerkstätte , Kaiserstrasse 172 .

Carl ßhrjeld , Nähmaschinen , Fahrräder.
Kaiserstraße 99 , Telephon 102.

J. Ettlinger & Wormser , Karlsruhe / Baden.
Telepbsn i, 16, 205, 915. :- : Elseu, Eisanwaran uad Metalle.

Rosenfeld & Co .
“Ä

Eisen — Metall — Großhandlung .
J. C. Mosettea Nachfolg . , Kaiserstr. 227 .
Spezialgeschäft für Büroeinrichtung n. Bürobedarf . Fern «
spr . 3172 . Verkaufsstellen : Kehla . Rh .yLudwigshafena . Rh.

8 . Krämer , Möbel- und Bettenhaus
Kaiserstr . 30 , Telephon 4283 .

Schlafzimmer , Wohnzimmer , Küchen , Divrans und alle
Sorten einzelne Möbel. Billigste Preise .
:: :: Cuiante reelle Bedienung . : : ::

Holz -Gutmaniij Kaiserstr. 109
Übernahme kompl . Wohnungs - Einrichtungen
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H erren Klsiäung
Konfektion und MaB

Bevor Sie Anzag , Paletot , Schlüpfer , Hose kaufen ,
wollen Sie unbedingt unser neues Geschäft besuchen ;

wir leisten das Aeußerste in Preiswürdigkeit .
Nicht geringste Kaufnötigung j Schaufenster beachten . K rause ft Saitseh

Waldstraße 11 , gegenüber Hildenbrand .

Sonntag , den 9 . Oktober , nachmittags von 4 —7 Uhr

Historisches Konzert.
Dem Andenken JlllOlJ SOStl ^ GS gewidmet .

Orchester i Musikverein „Harmonie “
Leitung : Hugo Rudolph .

Programm - Anszngi Festfanfare für mittelalterliche
Trompeten und Pauken , Ouvertüre zu „Iphigenia in
Aulis “

, „Marschlieder der Landsknechte “ aus .1490 , Ton¬
bilder aus „Siegfried “

, zwei altbadische Märsche aus
der Zeit der Markgrafen Ludwig Wilhelm , Tuba Mirum
und Agnus Del aus dem Requiem von Verdi . „Prinz
Eugen , der edle Ritter “

, „ Alt Wien “
, Historische Märsche

vom 13. bis 18. Jahrhundert .
Eintritt « 2 A . (Inhaber von Jahreskarten ) , 3 A . (sonstige
Personen ) , einschließlich Lustbarkeitssteuer . Kinder je
die Hälfte . Programm 60 Pfg . — Vorverkauf « Verkehrs¬
verein u . Schalterkassen d . Stadtgartens . —■Bei schlech¬
tem Wetter findet das Konzert in der Festhalle statt .

ßadlandestheater
Donnerstag , 6. Oktob .
7 - 1/2IO Uhr , Mk . 12.—

Theatergemeinde „
B .V .B. Nr . 2401/2800 §

Katte .
Mehrere technische

»imeckuie
1 und'cmeiueurc

für längere Arbeit
BW sofort gesucht. WB

A . & S. helft«
Eisenbetonban ®S2e

Karlsruhe. W
Gelernte

Polittttiiinkii
gegen hohen Lohn

sofort gesucht .
Näheres unter Nr . 6411

durch da? Volksfreundbüro

einige tüchtige
Weiter

für Messingtreibarbeiten
(Hammerarbeiten ) ebent.
tüchtige Klempner zu

sofortigem Eintritt

gesucht . -
Karlsruher Kunst -

gewerbl. Werkstätten
E. 5. Otto Müller

Karlsruhe , Kaiserstr. 138 .

Schneider
auf Großstücke , in oder
außer dem Hause gesucht .
Dauernde Arbeit garant .
$. Kiestt,Baden-Baden

suchende wenden sich unt .
Bcistiaung von Rückporto

an Chemische Fabrik
Meyer & Lo . , Peine

in Hann . 2310*

Theodor

Zenker
Kaiserstr . 61

gegenüb .der
Hochschule

Hüte

Mützen

Schirme

Stöcke

, Mützen '
macherei

5180

Sport-
Artikel
Um¬

formen
alter
Hüte

Hut¬
machefei

UiwreEwrunaUemiimrn
Werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseresBlattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

inmeme» des UoMrcuttd

Nur «och einige Tage ! '

Großer SmdmerliWfl
in

Herren- u. Damenstoffen,
Kammgarn, Cheviot u. dgl.

in
CMMmmam Eckhau » Leopold - und
GllllIlJjBII » Maritstratze , S. Stock

Eingang von der Leopoldstraße.
Konkurrenzlos ! Konkurrenzlos 1
Kein Mann und keine Frau versäume diese
günstige Gelegenheit , denn diese wird

Ihnen niemals wieder geboten.
» «ft« Qualitäten und billigste Preise ,
« ein Ausverkauf , « och Räumung »-
verkauf kann mit meinem Sonderverkauf

weit unter Tagespreisen mitkommen.
Kommt , sehet und staunt !

Besichtigung ohne Kaufzwang !
Um gütigen Besuch wird gebeten.

Hochachtungsvoll
E. Tröller, aus Frankfurt a .M.

Verkaufszeit von 8—7 Uhr
ohne Unterbrechung . :- :

Zum Zweitenmale in Ettlingen , ein
Beweis vollkommener Zufriedenheit .

Prima Referenzen . 6416

&

Kostüm-
büglerin

und 6378

Lehr-
können sofort

elntreten

Färberei
D. Lasch

SlridMdkit
wird angenommen
Luiseustr . » 1 , Hth . Hl .

Miel«- ». ttotcrmietef ^ereiniguNg 11
1 Geschästsst. : Morgenftr . 81 , p . I

Sprechstunde täglich 6—7 Uhr . |
Freitag , den 7 . Oktober , abends 8 Uhr , im

Gasthaus „Zur Kaiser Allee *, Kaiser Allee 151

Mieter- Verrammlung .
" " Tagesordnung :

Die Mieter . Vermieter und Behörden .
Hierzu werden unsere Mitglieder sowie die Mieter ,

Untermieter und Wohnungsuchende« der Weststadt
höfl . eingeladen . Der Vorstand .

Die Anstellung einer Polizei -
sürsorgeri « bei der Polizei -
direktio « Karlsruhe betr .

Bei dem Bezirksamt — Polizeidirektion — Karls¬
ruhe ist die Stelle einer Polizersürsorgerin alsbald
zu besetzen.

Die Anstellung erfolgt zunächst auf Probe in
außerplanmäßigem Verhältnis . Die Dienstbezüge
werden nach Gruppe VII der Vergütungsordnung
für außerplanmäßige Beamte festgesetzt . Nach Be¬
währung besteht Ausficht aus spätere Anstellung in
Gruppe VII der Besoldungsordnung . Zu den Dienst¬
obliegenheiten der Poltzeiiürsorgerm gehört auch die
Gesährdeteujürsorgc . Die Bewerberinnen müssen eine
gute Schul - und soziale Ausbildung haben . Gesuche ,
denen ein selbstgeschriebener Lebenslauf , Schulzeug¬
nisse und Zeugnisse über die bisherige Beschäftigung
der Bewerberin beizufügen find, stich bis spätestens
1. November 1921 hierher einzureichen. 2307

« a r l S r u h e, de» 1. Oktober 1921 . v .-Z . 146
Bezirksamt — Polizetdirektw «

Während der Herbstsaat find die Tauben einzn'
sperren . Zuwiderhandlungen werden nach 8 39 der
Feldpolizel -Ordnung bestraft.

Karlsruhe , den 3. Oktober 1921. 2306
Das Bürgermeisteramt .

vernichtet deromstend

. doppelstark,geruchlos
In Avot- et. u. DrSWten.

Betrlebsräte-
o Schale! o

Schriftliche Lehrkurse
ln praktischer Anord
nung . Gleichzeitig
Nachschlage - und Aus¬
kunftswerk . Keine be¬
sonderen Vorkennt¬
nisse erforderlich . Ver¬
langen Sie ausführ¬
lichen Prospekt von
Partei - Buchhandlung
Karlsruhe , Adlerstr .16.

Beachtungl
Habe meinen Laden heute von
Marienstrasse 45 nach

Marienstrasse 79
------- verlegt . ---------

Färberei D.Lasch

Saubundjftöbell
Verkauf gegen Barzahlung

&in solider
Ausführung den

veränderten Zeltverhält
Kliffenkl Bezug auf Preis

un& Formgebung
*

5^ ^ angepaßt

Verkauf gegen Teilzahlung

bei der gemeinnützigen Jiausratsgesellschaft

Sadlseber Saubund Q. tn.bK.
Karlsruhe , Karl -Friedrichstratze 58» .

Eckhaus Roudellplast , Fernsprecher 5157 .

Täglich geöffnet : vormittags 8 bis nachmittags 6 Uhr.

Bekamttmachung .
Die Inhaber der im

MonatFebrnarlSSIunt .
Re . » 288 bis mit Rr .
«» «« ausgestellten bezw.
erneuerte » Pfandscheine
werden hiermit aufgefor¬
dert , ihre Pfänder bis
längstens 14. Oktober 1921
anSzulösen ob . die Scheine
bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zn lassen, wid¬
rigenfalls die Pfänder zur
Bersteigerung gebracht
werden . 2192

Karlsruhe , 28.Sept . 1921 .
Städt . Pfandleihkaste .

Fundsachen .
In den Wagen der

städtischen Straßenbahn
und den Karlsruher Lokal¬
bahnen wurden v . 1 . April
1921 bis 30 . Juni 1921
gefunden :

Schirme , Stöcke, Geld¬
beutel , Handschuhe, Ge¬
schirre, eine Uhr und
anderes .

Die Empfangsberechtig¬
te« werde» hierdurch arm.
§§ 980 und 981 « . G . B.
aufgesordert , ihre Rechte
binnen vier Wochen beim
städt. Bahnamt , Tulla -
straße 71 , geltend zu
machen. 2301
Karlsruhe , 3. Okt . 1921 .
Städtisches vahuamt .

StSttt. frcifcatib.
Fleischabgabe

Samstag , 9 bis 10 Uhr :
Rr . 1881 —2080 .

Montag , 9 bis 10 Uhr :
Rr 2081 - 2280 .

Allg . Optskinnken kaffe Durtaeh .
Durch Reichsgesetz dom 23 . Juli 1921 werden die Beiträge zur Jnvalidenverstcherung wesenttlich

erhöht . Wie solgt ändert sich insolgedeffen die 6420

Klasseneinteilung
zur Berechnung der Kranken- und JnbalidenverstcherungSbeiträge der Allgemeinen Ortskrankenkasse für
den Amtsbezirk Durlach, dom 3. Oktober 1921.

A. Lohnstufen »nb Beiträge zur Krankenversicherung:

Arbeitsverdienst
Grund - Wöchentlicher Beitrag (6'/j % bet GrundlohnS )

.ohnstuse do» bis lohn im Ganzen des Arbeitgebers des Mitglieds
(Wöchentl. Abzug am Lohn)

A. A. A . A A A.

I 3.— 2.— — .75 — .25 —.50
II 3.01 6.— 4.— 1.60 — .50 1. -

III 5 .01 7.— 6.— 2 .40 — .80 1 .60
rv 7.01 9.— 8.— 3.16 1.05 2.10
V 9.01 11.— 10.— 3.90 1.30 2.90

VI 11.01 13.— 12 .— 4.65 1.55 3.10
VH 13.01 16.— 15.— 6.— 2.— 4 —

VIII 16.01 19.— 18.— 7.05 2.35 4.70
IX 19.01 22.— 21 .— 8.26 2.76 5.50
X 22 .01 26.— 24 .— 9.45 3.15 6.30

XI 25 .01 28.— 27 .— 10.50 3 .50 7 .—
XII 28 .01 und mehr 30 .— 11 .70 3.90 7.80

B. Lohnklaffen «nb Beiträge zur Jnvalibenversichernng :

Lohnklasse

Bei einem Arbeitsverdienst

pro Jahr
A

bis zu 1000
1000 bis 3000
3000 . 5000
5000 , 7000
7000 „ 9000
9000 , 12000

12000 , 16000
15000 u . mehr

pro Tag
A

bis zu 3.99
4 bis 10.99

11 _ 16.99
17 , 23 .99
24 , 30.99
31 , 40 .99
41 „ 50.99
öl und mehr

pro Woche
A

bis zu 19.99
20 bis 57 .99
68 , 96 .99
97 , 134.99

136 _ 173 .99
174 , 230 .99
231 , 288 .99
289 und mehr

pro Monat
A

bis zu 83 .99
84 biS 250 .99

416 .99
583.99
750 .99

1000 .99
1250 .99

251
417
584
751

1091
1261 und mehr

Wöchentlicher

Beitrag

A

3.50
4 .50
6.50
6.50
7.50
9 .—

10.50
12.-

Wöcheutlicher
Abzug

am Lohn
A

1.75
2.25
2 .75
3.25
3.75
4.50
5.25
6.-

der öffent¬
lichenVersteigerung gegen
Barzahlung Fundsachen
dom 2. Vierteljahr 1921
und unanbringliche Güter
darunter 1 Fernglas ,
2 Autoschläuche, am
Dienstag , de» 11 . Ok¬
tober , vormittags 8 Uhr
beginnend im Bcrsteige-
rungsraum Karlsruhe
Hauptbahnhof (Eingang
Maxaubahnhof ) . 2311

Karlsruhe , 3 . Okt . 1921 .
Materialamt der Eisen -
bahn -Generaldirektio «.

« » »schneiden und anfbewahren .

6«M. RsWlle
hinter dem Bierordtbad

Heute frisch eingetroffe »

Meljail.SchellW
Ia Böcklinge,

ff. Marinaden.
Max Schäfer . „ ,7

Telefon 4707 u . 4680.

Starke Handleiter- n.
Kastenwagen ,

sowie Ersatz - Bäder
empfiehlt 4140

Keßler , Schmiedmstr .
Kriegsstr . 60, Tel . 6442 .

T anz-
Lehr - Institit

Braunagel
, 13

EiBHiunterrlettt irfertsit

Oktobei-Üorember

Begineneuer Kurse
für Vorgeschrittene
u. Kurse f. Anf&uger .

! Gefl. Anmeld , jeden .

Baden - Baden .
Die Zeit der Offenlegung der Wahlkartei für die

zur Landtagswahl 1921 Wahlberechtigten wird ver¬
längert biS einschließlich

Dienstag , ben 11 . Oktober 1N!81
In dieser Frist kann die Wahlkartei von jeder¬

mann , der ein berechtigtes Jntereffe darlegt , im großen
Rathaussaale (Zimmer 14, Südflügel ) eingesehen wer- '
den an Werktagen von 8—12 'jz und 2— 6 Uhr, am
Samstag , den 8 . Oktober von 7lk~ 1 Uhr und am
Sonntag , den 9. Oktober von 8—12 Uhr.

BIS einschließlich 10. 1. Mts . wird allen in dl«
Wahikarter aufgenommencn Wahlberechtigten Post¬
kartennachricht hierüber zugestellt werden . ES emp¬
fiehlt sich für alle Wahlberechtigten , welche diese
Nachricht nicht erhalten sollten , spätestens am 11 . U
Mts . ihre Aufnahme in die Wahlkartei bei der städt.'
Wahlkanzlei zu beantragen .

Wer die Wahlkartei für unrichtig oder unvollstän¬
dig hält , kann dies bis zum Ablauf der Auflcgunas -
frlst bei der städt. Wahlranzlei (Rathaus Zimmer 14)
schriftlich anzeigen oder zur Niederschrift geben.
Spätere Einsprachen gegen oie Richtigkeit oder Voll¬
ständigkeit der Wahlkartei und Anträge auf Ausnahme
in dteielbe sind gesetzlich uirzulässtg.

Baden - Baden , 4. Oktober 1921. 2308
Der Stadtrat .

Vollmilchquark.
In der städt . Molkerei, Bahnhofftraße 3, wird ln

~ . . ' mittags 5
gegeben.

Milchamt.

der Zeit von morgens 10 Uhr bis nächmitlägs b Uhr,
Bollmilchqnark au die Bevölkerung abgegeben

2309

und Umgegend
eingetragene Genossenschaft
mit beschränkter Haftpflicht

In den nächsten Tagen trifft

schönes
”

ein . Ferner machen wir unsere
Mitglieder , die bei uns Kohlen be¬
ziehen wollen , auf die

Knhlanumschreibong
die bis zum 15 . Oktober zu erfolgen

• hat , aufmerksam . 6422

i r


	[Seite] 1740
	[Seite] 1741
	[Seite] 1742
	[Seite] 1743
	[Seite] 1744
	[Seite] 1745
	[Seite] 1746
	[Seite] 1747

